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Die Mißerfolge und Niederlagen 
der Sozialdemokratie

mehre» sich in letzter Zeit. Bei der Neichs- 
tagSerfatzwahl in  Breslcm-West ergab sich ein 
allerdings nuerhebll'cher, Non der Parteipreffe 
natürlich verschwiegener Rückgang der sozial- 
demokratischen Stimmen. Jetzt zeigen die 
Rechenschaftsberichte der sozialdemokratischen 
G e w e r k s c h a f t e n ,  die zn Ostern in  großer' 
Zahl ihre Generalversammlnngen abhielten, 
daß ein Sinken der M itgliederzahl einge­
treten ist. Einer der »nächtigsten Gewerk- 
schaftsvereine ist der Zentralverband der 
M a n re r; er zählte 1900 82 964 M itg lieder, 
1901 80 869, also 2095 weniger; die E in­
nahmen des Verbandes betrugen im vorige» 
Jahre 1 248 544 Mk., die Ausgaben 994958 
M ark ; hiervon entfallen allein auf Streiks 
in« eigenen Gewerbe 468 450 Mk. Der 
Rechenschaftsbericht des Textilarbeiterver­
bandes nmfatzt die beiden Jahre 1900 nnd 
1901; am Schlich des vierten Q uarta ls 1901 
waren 29740 M itg lieder vorhanden, die 
Organisation hat in den beide» letzten Jahren 
12420 M itg lieder verloren. I n  den beiden 
Jahren hatte sie 41 Streiks durchz»,fechten, 
davon giebt sie 12 als erfolgreich, 12 als 
theilweise erfolgreich und 17 als erfolglos 
an; die Streiks kosteten 192894 Mk., von 
denen aus M itte ln  der Organisation 135496 
M ark beigesteuert wurden. Die Gewerkschaft 
der Lederarbeiter hatte 1898 5094 M itg lieder, 
jetzt nur 4830; fü r Streiks hatte sie in den 
drei Jahre» 65886 M k. ausgegeben. Der 

der in  den Bnchdruckereien be- 
^ a ft ig te »  H ilfsarbeiter und Arbeiterinnen 
Deutschlands hat 800y M itg lieder verloren. 
Der Zentralverband der Konditoren »äklt 
iiberhauvt Nlir 814 M itg lieder. M an sieht 
also, daß sich die Gewerkschaften a»f eine«, 
aufsteigenden Ast jedenfalls nicht bewege».

Auch die sozialdemokratische Agitations- 
Methode hat in jünster Zeit wieder gründlich 
Fiasko gemacht. I n  der Reichstagssitzuug 
von» 4. M ärz d. Js . hatte der sozialdemo- 
kratische Abgeordnete D r. Herzfeld behauptet, 
der kaiserlich- Konsul B reinholt in Esbjerg 
(Dänemark) habe deutsche Heizer zu Geld­
oder Gefängnißstrafen vernrtheilt und, als 
sie anS der H aft entlassen wurde», ihnen 
ihre Sachen nnd Papiere verweigert. Nach 
den amtlichen Ermittelungen hat sich diese

Beschwerde als unbegründet erwiesen. Im  
Januar dieses Jahres ist, wie die „N . A. 
Z ." offiziös m itthe ilt, in Esbjerg ein deutscher 
Heizer wegen Arbeitsverweigerung nicht von 
dem Konsul Breinholt, sondern von dem zu­
ständigen dänische» Seegericht bestraft worden. 
Der Konsnl hat dem Vernrtheilten nach Ver- 
büßung der Haft dessen Sachen und Papiere 
sofort herausgegeben, sobald die dazu er­
forderliche E inw illigung deS betheiligten 
Schiffsführers beschafft war. —  Der ver­
leumderische Charakter der sozialistischen 
Agitationsniethode ist damit wieder einmal 
zur Genüge erwiesen.

Politische TaaeSschau.
Das Ergebniß der Konferenzen zwischen 

dem Staatssekretär G r a s e »  P o s a -  
dowsky und den b a y e r i s c h e n  Ministern 
bezeichnen die „Münchener Neuesten Nachr." 
als in jeder Richtung befriedigend, insofern 
als eine Uebereinstimmung in allen wichtigen 
Fragen nnserer Zoll- und Finanzpolitik er­
zielt wurde. Insbesondere gehöre dahin die 
Ueberzeugung, daß der in  der Z o llta r if­
kommission kundgegebene Standpunkt der 
Reichsregierung, keinesfalls über die M in i-  
malzölle fü r Getreide, wie sie der Regie­
rungsentwurf vorsehe, hinattSzngehen, nach 
wie vor als nnerschütterliche Grundlage der 
vom Reichskanzler vertretenen Handels­
vertragspolitik anzusehen sei, und ferner die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer 
Reform der Börsengesetzgebung. Bei Be­
sprechung der Finanzlage des Reiches sei der 
Thatsache Rechnung getragen worden, daß 
eine Reform anf diesem Gebiete erst dann 
m it Aussicht auf Erfolg werde in A ngriff 
genommen werden können, wenn der neue 
Z o llta r if in endgiltiger Fassung vorliege und 
seine W irkung anf die Neichseinnahmen eine 
zuverlässige Rechnung gestatte.

Abgeordneter Trin.born hielt an» M ott­
o s  „i einer Zentrnmsversainuilniig ,,, Köln 
einen längeren Vortrag über die S t e l ­
l u n g  d e s  Z e n t r u m s  znn» Z o l l -  
t a r i f , in welchen» er warm fü r den Kom- 
promißantrag eintrat nud die Meinung ans- 
sprach, daß eine Verständigung m it der 
Regierung leicht möglich sein werde. Trotz­
dem forderte er die Wähler auf, sich 
fü r einen eventnellen Wahlkmnpf bereit zn 
halte».

Der in  freihändlerischen Kreisen als 
l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r  S a c h v e r ­
s t ä n d i g e r  sehr geschätzte frühere f r e i ­
s i n n i g e  Reichstagsabgeorduete, Gutsbe­
sitzer W ilbrandt hat in diesen Tagen der 
Zolltarifopposition einen argen Streich ge­
spielt. E r hat nämlich den Nachweis geführt, 
daß der K o r n z o l l  bis jetzt aus den G e - 
t r e i d e p r e i s  n i c h t  p r e i s  st e i g e r n d  
g e w i r k t  habe, also die Brotwncherparole 
der rothen Phalanx auf einen Hnmbng hin- 
anslänft. Wenn W ilbrandt bei näherem 
Studium  der realen Verhältnisse zu diesen« 
von schntzzöllnerischer Seite schon längst fest­
gestellte» Ergebnisse gelangt wäre, so würde 
das immerhin m it Genngthnnng zn begrüßen 
sein. A llein der freihändlerifche Sachver­
ständige verfährt auch hierbei m it ausgeprägter 
Tendenz. E r meint nämlich, gerade die 
Kornzölle m it ihren Erschwerungen der 
Handelsthätigkeit und ihre» Rückwirkungen 
auf den Weltmarkpreis müßten «eben der 
Verbillignng des Transports und der P ro ­
duktion in einem gewissen Betrage den so 
beträchtliche» Rückgang der Weizenpreise 
hervorgerufen haben.

Auf Anfrage des Direktors des Zeutral- 
verbandes deutscher Industrie ller bei allen 
bedeutenden Syndikaten, ob sie geneigt wären, 
sich au einer K o n f e r e n z  zur Berathung 
über grundsätzliche Fragen des K a r t e l l ­
w e s e n s  nnd Wahrnehmung der gemein­
samen Interessen zu betheiligen, äußerte» 
viele Kreise ihre Zustimmung. A ls Tag der 
Konferenz ist der 9. A p ril festgesetzt. Es 
giebt in  Deutschland etwa 300 Syndikate, 
Kartelle und Konventionen, von denen etwa 
80 auf den Handel gegen etwa 220 anf die 
Produktion fallen. 80 Syndikate gehören der 
Metallindustrie, 40 dem Gebiete von Glas, 
Steinen und Erden, 30 der chemischen I n ­
dustrie, 20 der Textilindustrie »ud je 10 der 
Kohlcnindnstrie, Nahrungsmittelindustrie und 
Papierindustrie sowie einige kleinere Gruppen 
anderen Industriezweigen an.

G e g e n  die Gewährung des p o l i ­
t i s c h e »  S t i m m  r e c h t s  a n  F r a u e n  
in Europa beabsichtigt die „^werioan ^ 880- 
eiation Oxxoseä to tde Lxksnsion ok Sntkraxs 
to VVoMsii- S tu rm  zu lanfen. Die aus­
schließlich aus Franen bestehende Vereinigung, 
die in der nordamerikanischeu Union anfs 
schärfste gegen das Franenstimmrecht Stellung

geuomme» hat, w ill ihre Agitation jetzt auch 
auf Europa ausdehnen, und zwar in erster 
Linie anf Deutschland, England, Frankreich, 
Belgien nnd Oesterreich. Zn den« Zwecke 
hat sie sich jetzt von Berlin  aus die Adressen 
sämmtlicher Reichstagsmitglieder senden lassen 
nnd w ird  diesen, sowie den» Reichskanzler. 
de»n Staatssekretär des Reichsamts des 
Innern  und den B«>ndesraths»iitglieder>» 
einen Stoß ihrer Broschüren und Schriften 
gegen das Franenstimmrecht übermitteln. I »  
gleicher Weise gedenkt sie in den übrigen ge­
nannten Ländern zu Verfahren, nm den Be­
hörden Waffe» gegen die Argumente ihrer 
emanzipationslüsterne» Schwestern zu liefern.

Wie die W i e n e r  „Nene Freie Presse" 
meldet, ist in  den gemeinsamen M inister- 
berathnnge» beschlossen worden, die E in­
führung neuer Feldgeschütze auf 1904 
eventuell 1905 zurückzustellen, dagegen die 
Herstellung «cner GebirgSgeschütze und 
Feldhanbitzen bereits 1903 in Angriff zu 
nehmen.

Aus F i u i n e  w ird von» Donnerstag ge­
meldet: Nachdem heute Vorm ittag die ans- 
ständige» Hafenarbeiter der Adriagesellschaft 
Tumulte hervorgerufen hatten, wegen deren 
76 Attsständige verhaftet nnd 23 in H aft be- 
halten wurden, tra t heute Nachmittag plötz­
lich ein Umschlag ein, indem die Ausständigen 
die ihnen gemachten Vorschläge annahmen 
und die Arbeit wieder anfnahmen.

S c h w e d e n  w ird  m it R u ß l a n d  im 
nächste» Jahre durch eine Eisenbahn ver­
bünde» sein. Da die anf finnischer Seite 
im Ban befindliche Bah» von Uleaborg bis 
zur schwedischen Grenze bei Tornea aller 
Voraussicht nach in» Laufe dieses Jahres 
fertiggestellt w ird, w ird  bei Beginn des 
Jahres 1903 nur noch ein ganz kleines 
Stück anf schwedischer Seite das Eisenbahn­
netz der Bereinigten Reiche von dein F inn­
lands trennen.

Die Bäckermeister in  C h r i s t i a  »»i a  
kündigten den Lohntaris zum 1. M a i. I »  
einer Versammlung beschlossen daher die 
Arbeiter in den Generalansstand zn trete»«, 
wenn eine Einignng nicht erzielt werde.

Z u r Ausbeutung der p e r s i s c h e n  
Petrolenmquelle» ist, wie der Londoner 
„M orn ing  Post" a»«S Bagdad gemeldet w ird , 
de»n anstralischeu M illio n ä r Darcy eine be­
deutende Konzession fü r das Erdölgebiet im

Die zweite Frau.
Erzählung von G .  v o n  S c h l i p p  enbach 

(Herbert Rivnlet.)
<lv Fortsetzung.)

_ _ _ _ _ _ _ _  ivrachdrurt v erbo ten .)
Wie die junge Frau heilte an dem 

onnigen Maitage bei ihrer treuen Berathen» 
in tr it t ,  sieht sie wie der leibhaftige Frühling 
NlS in dein helle»», einfachen Sommerkleide 
>»»d den» großen, weißen Strohhnte. Der 
tzang durch den Wald hat ih r Herz tie f be­
legt. Leise summt sie ein Lied vor sich hin, 
in Friih lingslied voll Hoffnung; besonders 
ne beiden Schlnßverse rühren sie tief, nnd 
ie wrederholt , „ i t  Inb runst:

M . n ! ' v e r g i ß  der Qual.
Nun muß sich agxz alles wenden!

Ja, auch ih r Leid w ird  in dieser wonnige,» 
Zeit aufhören, sie w ird  ihre«, M ann znrttck- 
robern, und er w ird  sie wieder lieben, eben- 
o wie die andere.
.  »Darf ich vorsprechen, liebe Tante 
rn»ma?"

Alle W elt nennt Fron Friesen so, auch 
Aia thut es gern. Die Doktorin ist 
r5*te», m it Svargelstechen beschäftigt. Freniid- 
" v  »sickt sie jetzt dem Gaste zn.
..--ie, - ich möchte helfe»!« ru ft Elsa und 
M ! - h ° »  die Aermel ihres Kleides zurück.

habe ich »och «'cht gethan.«
^ ^G e w iß  dürfen s ie  helfen, kommen Sie

„  Nach einiger Uebung gelingt es vortrefflich. 
Ur«g beugt sich Elsa über das Beet. aus 
"n  die dicken Köpfe deS leckeren Gemüses 
"vorgucken. Und Plötzlich durchkreuzt ein 
"danke ihren Kopf, sie lacht hell anf.

„Wenn Fritz mich so sähet" ru ft sie 
heiter.

Ja , ich wünschte, er käme in dieser 
M in u te !" versetzt die Doktorin lebhaft und 
w ir f t  einen bewundernden Blick anf das 
hübsche Gesicht.

„Ach nein, lieber nicht!" sagt Elsa 
scheu und vor einer Entdeckung bangend.

M ehr als eine Speise ist daheim unter 
ihrer Aufsicht angefertigt »vorbei», aber sie ist 
ängstlich bestrebt, die erlernte Kunst vor dem 
Gatten zu verheimliche». E r soll sich wieder 
glücklich nnd behaglich in den vier Wänden 
seines Hauses fühlen, ohne zu wissen, »ver 
die gute Fee ist; vielleicht kommt dann ,»»»- 
gerufen der Tag, an den» er erkennt, daß 
doch ein guter Kern in seiner Elsa steckt.

I n  der duftenden Geißblattlanbe ist der 
Kaffeetisch gedeckt. Vorher muß aber das 
sorgfältig geführte Wirthschaftsbnch durchge­
sehen werden. Es hat sich ein Fehler in die 
Rechnung ei,»geschlichen und Taute Emma 
muß helfen, ihn zn entdecken. Einnahme ,»nd 
Ausgabe werden besprochen und mancher 
gilte Rath ertheilt.

„Ich  freue mich, wie gut ich jetzt m it 
den» Gelde auskomme," sagt Elsa, „während 
es früher nie langen w o llte !"

Der Napfkuchen schmeckt trefflich znn» 
Kaffee.

„Den verstehe ich jetzt auch zn backen," 
fährt die junge Frau fort, „mein Kuchen war 
fast ebenso schön gerathen."

„D as freut mich, mein liebes K in d ! Nicht 
wahr, es liegt eine reine Freude in solchen 
D inge»! Es sind oft bloß Kleinigkeiten, aber 
das Lebe» setzt sich aus solche» zusammen,

und sie »rage» znm häuslichen Wohl oder 
Wehe bei. W ir Frauen dürfen nicht ver­
gesse», daß, während w ir  wohlgeborgen in, 
gemüthlichen Heim leichte Pflichten erfüllen, 
unsere Männer durch ihre Arbeit draußen 
das Hans erhalten. Sie haben den schwerern 
Theil, «ufere Pflichte» sind gegen die ihrigen 
k le in ; sollten w ir  nicht Nachsicht üben, wenn 
der M an» zuweilen verstimmt heimkehrt? 
Sollten w ir  nicht das gemeinschaftliche Heim 
hüten, damit sich alles harmonisch ineinander 
füg t?  Sollten w ir  nicht unsere eigene Ab­
theilung, das innere Getriebe der Wirthschaft, 
so in» Stand halten, daß der Gatte sich be­
haglich füh lt und ihn» das Hans eine Stätte 
des Friedens w ird, worin er von den 
Stürmen des Lebens ansrnht?"

Sinnend, das liebliche Haupt gesenkt, 
lauschte Elsa den Worten Taute Emmas. Ja, 
sie sah es ein, sie hatte vieles versäumt im 
Anfang ihrer Ehe. W ar es z„ spät?

„Erzähle» Sie m ir von ih r, von der 
ersten Fra» !" bat sie leise. „W ar sie w irk ­
lich so gnt, wie alle behaupte», ?"

Die Doktorin hatte Margarethe sehr hoch 
gestellt, sie schildert sie in warmen Worten.

Elsa seufzte darauf nur nnd sagte mnth. 
lo s : „Ich  werde ih r nie gleichen, ich bin 
leicht gereizt und empfindlich, nnd mein M ann 
n„»ß oft darunter leiden."

„S ie  »nüssen nicht die F lin te  ii»S Korn 
werfen! Arbeiten Sie an sich, versuchen Sie 
einmal ernstlich, jener Eigenschaften Herr zn 
werde», Sie »»»erden eine Genngthnnng 
empfinden, die Sie zum völligen Ablegen 
Ih re r  Fehler tre ib t!"

Solche ernste Gespräche führten die Franen

oft, und der gute Same fiel auf weichen 
Boden im Herze» der junge» Frau. Auch 
über Udos Erziehung sprach die Stiefmutter 
m it der alte»« Dame, deren eigene Kinder 
lange erwachse» waren. Zn ihrer großen 
Erleichterung hatte die widerspenstige W ärterin 
fre iw illig  den Dienst zu verlassen gewünscht 
und war zn ihrer Tochter gezogen. Jetzt 
hatte der Knabe ein nettes, junges Mädchen 
»in sich, und Elsa freute sich, daß er viel ge­
horsamer war nnd sich immer mehr an sie an­
schloß. Auch ih r M ann bemerkte das, «nd 
er freute sich heimlich darüber; aber er ver- 
mied es, eine Anerkennung zu äußer», anS 
Furcht, dadurch die Eitelkeit seiner Fra» »och 
zn vergrößern.

Sie thut ja ,„»r ihre P flic h t! dachte er. 
W ir werden uns ewig innerlich fremd bleiben; 
ich bin ih r gleichgültig geworden! Ob sie 
mich überhaupt je geliebt hat, ob nicht ein 
anderer ih r Herz vor m ir besessen hat?

Wem» Elsa ihre» M ann znmeile» grübelnd 
dasitzen sah, hätte sie gar zn gerne die Arme 
»»,»» ihn geschlungen nnd ihn gebeten, sich ih r 
anznvertraneu. Der Stolz hielt sie aber 
zurück, sie plauderte von alltäglichen Dinge», 
und er hielt sie fü r gleichgültig nnd ober­
flächlich nnd verschloß sich in seinen Kummer.

Vielleicht hätten sie sich doch m it der Zeit 
bester verstanden; denn im Grunde sehnte» 
sie sich »ach einander, doch da traten Stürme 
in die Ehe, die diese bis in ihre Grundfesten 
erschütterten. Diesmal kamen die Stürme 
von außen.

*  *

Borns hatte» m it der Nachbarschaft Ver­
kehr angeknüpft, nnd im Sonn,»er wurde sehr



Süden und Südwesten Persiens ertheilt 
worden. Dieses Gebiet zieht sich das 
Thal des Kerkhaflnffes entlang und er­
streckt sich sodann in der Richtung über 
Schnschter und Ahwas «ach Bnschir und dar­
über hinaus.

Die „Tim es" meldet aus W a s h i n g t o n  
vorn 2. A pril: I n  Beantw ortung von An­
fragen der amerikanischen Regierung wurden 
über die d e u t s c h e  P o s i t i o n  i n  S c h a n -  
1u»g befriedigende Erklärungen gegeben. Es 
sei richtig, daß Deutschland erhebliche in­
dustrielle Konzessio/en bewilligt worden 
seien. Doch werde mitgetheilt, daß dieselben 
nicht exklusiv feien und kein deutsches Mono­
pol schaffen. D as Feld bleibe für den W ett­
bewerb der übrigen Nationen offen.

Die a r g e n t i n i s c h e  Regierung hat 
nach der „Agence Havas" in einem am 
Dienstag stattgehabten M inisterrathe ein­
stimmig die Beschaffung von zwei großen 
Panzerschiffen beschlossen, die den Panzer­
schiffen überlegen sein sollen» deren Bau 
jüngst von Chile in A uftrag gegeben worden 
ist. Die Regierung ist entschlossen, die 
Suprem atie Argentiniens auf deut Gebiete 
des M arine- und M ilitärwesens in ganz 
Südamerika zn behaupten.

D er c h i l e n i s c h e  Kongreß wird «ach 
der „T im es- am 7. April zu einer außer­
ordentlichen Tagung zusammentreten. Die 
Anträge der Regierung, welche dem Kongreß 
unterbreitet werden sollen, betreffen den 
Umbau der Mole von Valparaiso, den 
Verkauf der Kreuzer „P in to - und „Erra- 
znriz- und den B an der transandinischen 
Bahn.

Die Leiche Cecil Rhodes' wurde am 
Donnerstag in  K a p s t a d t  unter großer Be­
theiligung in feierlichem Zuge nach der 
Kathedrale gebracht, wo der Erzbischof die 
Leichenrede hielt. Dann wurde der S a rg  
nach dem Bahnhöfe gebracht, um von dort 
nach den Matoppobergen überführt zu werden.

Deutsches Reich.
B erlin . 3. April 1902.

— Se. M ajestät der Kaiser nahm gestern 
die M eldnng des Prinzen Johann Georg von 
Sachsen entgegen. Z nr Frühstückstafel waren 
geladen P rinz Johann Georg von Sachsen, 
der sächsische Geschäftsträger v. Steglitz, 
Oberstleutnant von S tangen, Kommandenr 
des 2. Garde-Ulaneuregiments, niederländi­
scher M inister v. Kuyper, Dnc d'Ursel und 
Leutnant v. Esmarch. Nachmittags unter­
nahmen die M ajestäten mit den Prinzen- 
Söhnen einen A usritt. Abends speiste der 
Kaiser bei dem S taatssekretär des A usw är­
tigen Amtes F rhrn . v. Richthofen. Heute 
morgen promenirten beide M ajestäten mit 
dem Kronprinzen im Thiergarten. S päter 
hörte der Kaiser im köuigl. Schloß die V or­
trüge des Kriegsministers des Chefs des 
Generalstabes und des Chefs des M arine- 
kabinets.

— Der Kaiser beabsichtigt für die großen 
Dampfer der Hambnrg-Amerika-Linie und 
des Norddeutschen Lloyd seine P o r trä ts  zu 
stiften und ließ sich znr wirksamen Unter­
stützung der Ausführung dieser P o rträ ts  in 
der Bildergalerie des königliche» Schlaffes 
in verschiedenen Stellungen und Uniformen 
photographire».

—  D er Großherzog von Hesse» wird sich 
nach einem Telegramm des „Lokalanz.- am 
12. d. M ts . nach Rußland begeben, um dort
gesellig gelebt. E s gab Waldseste, Spiel- 
parthien, ländliche Bälle, und die junge F ran  
Born wurde überall gefeiert. Die alte Lebens­
lust erwachte in Elsa» sie w ar ganz in ihrem 
Element und genoß die Schmeichelei und Be­
wunderung, die ihr znhause fehlten. Der 
General hatte seiner Tochter ein schönes Reit­
pferd geschickt, das täglich die schöne Reiterin 
tragen durfte; das langentbehrte Vergnügen 
nahm sie sogar so sehr in Anspruch, daß die 
häuslichen Pflichten darüber beiseite ge­
schoben wurde».

Leutnant von Felsen w ar der stete Be­
gleiter der schneidigen Amazone, er w ar auf 
länger« Urlaub nach Schlabitten zu Rankes 
gekommen und hatte in W aldau seinen Besuch 
gemacht. I n  Elsas Herz kochte bitterer 
Aerger gegen ihren M ann, der in letzter 
Zeit noch absprechender und kälter als je ge­
worden. S ie  beschloß, seine Eifersucht zu 
erregen; vielleicht würde das ihr doch be­
weisen, daß Born sie liebte. S ie nahm gegen 
Felsen ein herausforderndes Benehmen an und 
ließ sich von ihm umschwärmen. Der Offizier 
w ar denn auch immer nm sie bemüht, er 
brachte ihr Blumen, holte sie zn den Spazier­
ritten ab, w ar ihr Tänzer, kurz ihr erklärter 
Günstling, der ihr offen den Hof machte.

Endlich wurde es Born zn arg und er 
stellte seine F ran  zur Rede. D a er es in 
verletzender Weise that, brauste Elsa auf.

»Hätte ich gewußt, wie Du wirklich bist, 
ich hätte Dich . . Si e stockte «nd vollendete 
den Satz nicht.

(Fortsetzung folgt.)

bei seinen Verwandten für fünf Wochen Auf­
enthalt zn nehmen.

— Die Nürnberger Festtage znm J u b i­
läum des germanischen Museums versprechen 
sehr glänzend zu werde». Wie bereits mit­
getheilt, hat der Kaiser in einem Hand­
schreiben an den Prinzregenten für die E in­
ladung herzlich gedankt und sei» Erscheinen 
zugesagt. Dieselbe Zusage ist nun auch vom 
König von W ürttemberg und vom Groß­
herzog von Baden eingelaufen.

— Am Sarkophage des Fürsteil Bismarck 
wurden, wie aus Friedrichsrnh gemeldet 
wird, am G eburtstage des unvergeßlichen 
Altreichskanzlers zahlreiche herrliche Kranz­
spenden znm Zeichen treuen Gedenkens nieder­
gelegt. Auf der Schleife der einen duftigen 
Spende la s  man den Namen der Familie 
Nantzan, auf der eines prachtvollen Lorbeer­
kranzes den Franz von Lenbachs. Auch 
zahlreiche Ortsgruppen des alldeutschen Ver­
bandes, u. a. die von Berlin, Hamburg, 
Lübeck, Elberfeld rc. hatten Kränze gesandt. 
— Auch am Berliner Bismarckdenkmal vor 
dem Reichstagshause wurden blühende 
Spenden niedergelegt, so u. a. auch vom 
Berliner Bismarckausschuß. Auf einer 
schwarz-weiß-rothen Schleife las  man die 
W idm ung: „Dem großen Kanzler unseres 
alten Heldenkaisers, dem Schöpfer des deut­
schen Reiches".

— G raf Pückler ist, wie dem „Berliner 
Lokal-Anzeiger" aus Basel gemeldet wird, 
nach dem Schweizer K urort Langenbruck ge­
reist.

— Die sommerliche Uebungsflotte der 
M arine wird in diesem Ja h re  die größte sein, 
die Deutschland jemals im Dienst gehabt 
hat. D as erste Geschwader, welches den 
W inter über im Dienst w ar, ist vom 1. April 
ab derart verstärkt, daß es die fünf Linien­
schiffe der Kaiserklasse, sowie die 3 Linien­
schiffe der Brandenbnrgklasse umfaßt, außer­
dem 2 große Kreuzer uod 2 kleine Kreuzer 
als Anfklärnngsschiffe. D as Geschwader mit 
nahezu 7000 M ann wird am 25. April eine 
Sommerreise nach der Nordsee antreten um 
Skagen nach den Küsten von Schottland und 
Ir lan d  durch den englischen Kanal nach der 
Elbe und durch den Kaiser Wilhelmkanal nach 
Kiel, wo die Ankunft am 31. M ai erfolgt. 
Nach der Rückkehr schließt sich die neue 
Torpedobootsflottille, bestehend anS 6 der 
nenesten Hochseeboote dem Geschwader an 
und dieses t r i t t  am 2. Angust eine zweite 
Nordlandsreise an. Am Schluß derselben 
wird die Herbstübnngsflottille formirt, deren 
zweites Geschwader aus zwei Linienschiffen 
der Sachsenklafse, vier Küstenpanzerschiffen, 
vier Ausklärungsschiffen und zwei Torpedo- 
bootsflotillen bestehen wird.

— Wehrpflichtige Burenföhne der mit 
Genehmigung der Reichsregiernng während 
des südafrikanische» Krieges in Deutsch- 
südwestasrika eingewanderten Buren, die die 
deutsche Reichsangehörigkeit erworben haben, 
werden in diesem Ja h re  znm erstenmale in 
die Schutztrnppe eingestellt werden, um ihrer 
Dienstpflicht zu genügen. E s dürfte sich der 
„Rhein.-Westf. Ztg." zufolge hierbei nach 
amtlicher Schätzung um etwa 120 bis 150 
junge Leute handeln.

— D er „Reichsanzeiger- veröffentlicht die 
Vereinbarung zwischen dem deutschen Reich 
und Frankreich zur Regelung des Verkehrs 
mit Branntwein und Spiritussen an der 
nordfranzösischen Grenze.

— Die neue russische Anleihe ist heute 
an der Berliner Börse stark überzeichnet 
worden.

— Znr Bürgermeisterfrage schreibt der 
„Lokal-Anz." r I n  städtischen Kreisen w ar die 
M einung zum Ausdruck gelangt, daß man 
nach den Ostertagen eine Lösung der Bürger- 
M eisterfrage w erd e ins Auge fassen können. 
W ir hören jedoch, daß S tad tra th  Kanffmann 
nichts zn unternehmen gedenkt, wodurch, 
soweit seine Entschließungen dabei in Frage 
kommen, die heutige S ituation  eine Aenderung 
erfahren würde. — Die heutigen Berliner 
B lätter melden: Der Reichstagsabgeordnete 
S tad tra th  Kanffmann ist plötzlich erkrankt, 
er fand Aufnahme in der w a io o v  ä s  8aM 6  
in Schöneberg. — Nach der „Freist Ztg-" 
läßt das Befinden Kanffmanus Hoffnung auf 
baldige Heilung und schnelle Besserung zu.

— Die Einladungen znr nächsten am 
8. d. M ts. stattfindenden Sitzung der Zoll­
tarifkommission sind bereits ergangen. Die 
Kommission soll bei ihrem Wiederznsammen- 
tr i tt  eine zurzeit im Bureau des Reichstags 
vorbereitete Zusammenstellung der bisherigen 
Beschlüsse zum Zolltarif erhalten. S ie  ge­
denkt, solange das Plenum nicht zusammen­
getreten ist, von Vormittag bis znm S p ä t­
nachmittag zn tagen.

— Der oberschlesische berg- und hütten­
männische Verein hat Verwahrung eingelegt 
gegen die Aeußerung des Staatssekretärs 
Tirpitz wegen Unbrauchbarkeit schlesischer 
Kohle zn Marinezwecken «nd hat eine Kom­
mission zur Anstellung bezüglicher Breunver- 
suche eingesetzt.

— I n  Bane im Kamernngebiet ist ein 
neuer Aufstand ansgebrochen, wobei zwei 
Leiter von Faktoreien der Hamburger F w  
men R ändert und S tein  und Theodor 
M aaß durch Gewehrschüsse verletzt wurde«. 
Die Schwarzen hatten ihre Gewehre mit 
zerkleinertem Messingdraht geladen. — Der 
Bremer Kaufmann Petersen verunglückte 
infolge Reißens einer Tragm atte in Kame­
run. E r erlitt einen Schädelbruch und starb 
daran.

— Die Gemeindevertretung in dem be­
nachbarten O rte Rummelsbnrg beabsichtigte, 
eine S traße G erhart H auvtm ann-Straße zu 
nennen. D as Ministerium hat die Ge­
nehmigung versagt.

— Ein „polnisches Hans« in Berlin ist, 
wie in einer Polenversammlnng erklärt 
wurde, das nächste Ziel der Berliner Polen- 
bewegnng. Die polnische Sparkasse „Skarbona- 
habe nur 140000 M ark an Einlagen auszu­
weisen, weil die M ehrzahl der Berliner 
Polen ihre Spargroschen in die städtische 
Sparkasse oder zu deutschen Bankiers trügen. 
Im  nationale» Interesse müßten die Pole» 
dafür sorgen, die „todtsichere- polnische S p a r­
kasse zu heben um so die baldige Errichtung 
des unentbehrlich gewordeuen „polnischen 
Hauses- in Berlin zn ermöglichen. D as 
Haus soll einen M ittelpunkt des polnischen 
Vereinslebens in Berlin bilden, eine Biblio­
thek, Versammlnngssäle, Turnhallen für die 
Sokols und das Polenasyl enthalten.

— Die Zugehörigkeit znm Jndenthum 
scheint bei den „M ittheilungen zur Abwehr 
des Antisemitismus- bereits den Fraktions- 
standpnnkt ganz in den Hintergrund zu drängen. 
D as genannte O rgan bemerkt in An­
knüpfung an die B reslaner Reichstagsersatz­
w ahl: „Eine Stimmenzunahme — um 839

hat nur der Kandidat der vereinigten 
Liberalen, der in allen Kreisen und auch bei 
allen politischen Richtungen große Achtung 
genießende jüdische Rechtsanwalt Heilberg 
zu verzeichnen. Heilberg erhielt 6408, der 
Kandidat der Konservativen und des Zen­
trum s, Jnstizrath Bellerode 4425 Stimmen. 
Gewählt wurde der Sozialdemokrat Bern­
stein m it 14649 Stimmen. Ueber den Sieg 
des Jnden Bernstein ist die antisemitische 
Presse ganz besonders ärgerlich."

Halberstadt, 3. April. Die Aussperrung, 
welche über 500 Arbeiter des Baugewerbes 
von hiesigen Meistern verhängt wurde, um 
einem Streik im Sommer vorzubeugen, ist 
heute aufgehoben, nachdem die Arbeitnehmer, 
von den Hamburger Gewerkschaftsleitern be­
einflußt, ihre Forderung hatte» falle» lassen.

Soest, 2. April. Der westfälische Lehrer­
tag sandte an den bisherigen M inisterial­
direktor Kügler ein Schreiben, in welchem es 
heiß t: Die westfälische» Lehrer spreche» dem 
treuen Freunde der Schule und des Lehrer­
standes bei seinem Scheiden aus dem Amte 
ihre lebhafte Anerkennung und wärmsten 
Dank aus.

Dresdeu, 3. April. Der holländische M i-

rohe» Ornamenten versehe» waren. Auf dem 
Sandhügel befindet sich eine dünne, schwarze, 
Erdschicht, woraus z» erkenne», daß dort im 
graue» Alterthum eine Leichenverbrennnngsstelle 
vorhanden war. — Eine zweite Generalversamm­
lung znr endgiltige» Auflösung der Lehrrrsterbe- 
kasse findet am Sonnabend in Culm statt. — Schon 
seit vorigem Sommer herrscht Diphtherie in der 
Stadtinedernng. Vom Kreisarzt ist nun an 
Schnlkindern in Cnlm-Rotzgarten Diphtherie und 
eghptische Augenkrankheit festgestellt worden. — 
Dem landwirthlchaftlichcn Verein Podwitz-Lunau 
sind von der Landwirthschaftskammer 70 Obst- 
bänme überwiesen worden. — Die Saaten find 
gut durch den Winter gekommen. Auf leichterem 
Bode» ist mit der Bestellung bereits begonnen. 
Schwerer Boden ist noch sehr naß.

t Marienwerder, 3. April. (Befitzveränderung.) 
Das ca. 800 Morgen große Gut des Herrn 
Paffarge zn Gr.-Montan ist von Herrn M. Fried» 
linider-Schnlitz zwecks Anstheilung erworben.

Danzig. S. April. (Znm Abgänge des Generals 
v. Leiche.) 8">tag Mittag nm 12 Uhr findet an 
der Kaserne Webe» große Paroleansgabe statt, 
bei der sich Herr General v. Leiche persönlich ver­
abschieden wird. Der Nachfolger des Herr» v. 
Leiche, der erst gegen Anfang Mai unsere S tad t 
zu verlasse» gedenkt, ist „och nicht ernannt. Einst- 
weilen solle» die Geschäfte des komiilalidirenden 
Generals von dem Kommandenr der 35. Division. 
Herrn Generallent Wallmüller, geführt werden.

Bromberg, 3 April. (Sotelverkauf.) Das Gel- 
hornfche Hotel am Bahnhöfe hat der „Ostd P r."  
zufolge der gegenwärtige Besitzer, Herr Gerlach, 
für 320000 Mk. an einen Kaufmann aus Berlin 
verkauft.______ ______________________

General v. Lentze,
der nunmehr von seinem Posten an der Spitze 
des 17. Armeekorps wirklich geschieden ist, ist in 
imserer Provinz eine volksthümliche Persönlichkeit. 
Was das vor 12 Jahren nengeschaffeiie 17. Armee­
korps geworden ist. das verdankt es Leutzes nner- 
mndlkcher Thätigkeit- Große Anforderungen stellte 
er an das Osfizierkorps, und er konnte sehr 
nnsrenndlich werden, wenn nicht alles vorschrifts­
mäßig klappte. Ohne vorherige Anmeldung, 
manchmal wie aus der Erde gestampft, erschien er 
bei den einzelnen Trnppentheilen. Leiche sah 
alles; Dunst konnte mau ihm nicht vormache». 
Der General bekam infolgedessen in der Armee 
einen Spitznamen, der nach und nach Gemeingut 
auch der übrigen Provinzbewohuer wurde. Das 
Scharfe, das diesem Beinamen anhaftet, ist längst 
gewichen. Seinen Soldaten war Lentze ein väter­
licher Freund. Manch schöner Zug ist in dieser 
Hinsicht von ihm bekannt geworden. War eS dem 
17. Armeekorps unter Lentze auch nicht beschieden, 
in rauhem Kriegsgetümmel seine Schlagfertigkeit 
dazuthun, so erwarb es sich doch in den Kaiser­
manövern von 1894 und 1901 die allerhöchste An­
erkennung in größtem Maße.

General v. Lentze ist im Verkehr, wie andere 
vorbildliche Haudegen, kurz angebunden; selbst 
drastische Aenßernngen schrecken ihn nicht. Aber 
die rauhe Außenseite beeinflußt nicht sein Herz. 
Der General ist in seiner laugen Dienstzeit mit 
zahlreichen hervorragenden Männern in vielfache 
direkte Berührung gekommen: Voigts-Rbetz,
Ollech, Pencker, Falkensiein, Brandenstei», Moltke, 
Kummer. Manteuffel. Goeben, Blumenthal, Tiimp« 
lina. Meerscheidt.Hiilleffem, LoS. Jeder., dieser 
Männer ist ein besonderer Tvvns «nd mit alle» 
war nicht immer leicht auszukommen. Da ist -s 
wohl das beredteste Z-ua.mß s i i r dr e  Tüchtigkeit 
L-ntzes, daß dies-., sämmtlichen Männer über des 
Generals ungewöhnliche Tüchtigkeit auf allen 
Gebiete» des Truppendienstes, der Kriegskunst 
und der Militärwissenschaften eine» Urtheils ge­
wesen sind, mid das ist das Merkwürdige, daß alle, 
trotz der bisweilen wenig verbindlichen Forme», 
die goldene Seele des Generals geschätzt haben.

hier eingetroffen ist, wurde vorn S taa ts  
minister v. Metzsch empfangen. schein»»« Lentze war bürgerlicher Herkunft. Als 

Armeekorpskonimaildeur wurde ihm der Adel 
verliehe»; ferner wurde ihm der höchste preußische 
Orden, der Schwarze Adlerorden zuerkannt. Man 
sprach davon, daß L. für den Ernstfall als Armee- 
sichrer in Aussicht genommen war. Erwürbe sich 
das Vertrauen der ihm zugedachten Armee jeden­
falls zn erwerbe» gewußt haben. General von 
Lentze hat nie seine einfache Lebensweise aufge­
geben; er ist zwar noch heute einem fröhlichen 
Trnnk nicht abgeneigt, aber Diners. Suppss und 
Dejeuners sind nicht seine Sache. AIS der General 
in Elbing im Quartier lag. hatte seine Wirthin 
für ein Dejeuner Sorge getragen. Die freundliche 
Einladung lehnte Lentze dankend ab. „Meine 
Frau hat nur ein Butterbrot in die Tasche ge­
steckt. das genügt. Die Onartierwirthiu war ganz 
überrascht davon, daß ein kommaudirender General 
ohne Dejeuner z» leben vermochte.

I n  diesem Jahre vollendete General von Lentze 
das 70. Lebensjahr. Man kann es ihm also nicht 
verdenken, wenn er sich jetzt nach Ruhe sehnt.

Ausland.
Kopenhagen, 3. April. P rinz und P r in ­

zessin von Wales sind heute Abend gegen 
8 Nhr mittelst Sonderzuges hier eingetroffen 
und wurden am Bahnhöfe von dem König, 
der Königin von England, der Kalsermmutter 
von Rußland und den übrigen Mitgliedern 
der königlichen Familie empfangen.

Belgrad, 2. April. Wie hiesige B lätter 
melden, wurde die Auszahlung der Penfions- 
bezüge des früheren, jetzt in Wien lebende» 
Ministerpräsidenten D r. W ladan Georgewitsch 
eingestellt, da er bisher nicht, wie dies das 
Pensioiisstatut erfordert, nm Erlaubniß ein­
kam, im Auslande wohne» zn dürfen.

Konstantinopel, 31. M ärz. Dem ehemaligen 
deutschen Delegirten bei der Staatsschnldett- 
kasse Wirkt. Geh. Legationsrath D r. Lllldan 
ist der Osmanieorden mit Brillanten Ver­
liehen worden. ^ ^

Koristantinopel, 3. Apnl. Der Groß- 
herzog von Oldenburg, welcher an Bord 
der Jacht „Lensahn- mit seiner Gemahlin 
und Tochter gestern hier eingetroffen ist, 
hatte eine sehr stürmische F ah rt durch die 
Dardanellen. Die Jacht hat dreißig S tu n ­
den zur Znriicklegnng des Weges gebraucht, 
den sie eigentlich in elf Stunden hätte 
Passiren müssen. Gleichwohl ist die F ahrt 
ohne Havarie verlaufen. Heute Nach­
mittag fand feierliche Audienz beim Sultan  
statt, am Abend giebt der deutsche Botschafter 
ein Diner. ________

Proviirztalnacrirtcliten.
t Ans dem Kreise Culm. 3. April. (Verschiedenes) 

Unser Land ist bekanntlich reich an vorgeschicht­
lichen Gräbern. Auch in der Niederung findet 
man an höher gelegenen Stellen öfter Urnen- 
gräber. Erst kürzlich wurde im der Nahe der 
Schule Schönste auf dem Acker des Besitzers 
Peter Bartel H ein Urnengrab gefunden. Leider 
waren die Urnen bereits zerfallen. An den Urnen-

Lokalnachrichten.
Thor», 4. April 1902.

— (P e rso n a lie n .)  Der Regiermigsrath
Wölbling zn Münster i. W. wird vom 1. M ai 
d. J s .  ab der königlichen Regierung zu Marien« 
Werder znr weiteren dienstlichen Berwendnng über­
wiese». ,  ^ ^

— (U eber die A n f n a h m e  von L e h r e r n  
in die Schnl  Vorstände)  hat der Unterrichts- 
minister Dr. Stndt unter dem 22. Februar d. JS . 
in einer Verfügung an die königlichen Regierungen 
folgendes bestimmt: „Ich  habe bereits wieder­
holt in einzelnen, durch das Zentralblatt der 
Unterrichtsverwaltnug znr allgemeinen Kenntniß 
gebrachten Verfügungen die Aufnahme eines 
Rektors oder Lehrers in die Sehuldeputationen 
»nd Skbnlvo»stände als e r wünscht  bezeichnet. 
Diese Einrichtung hat sich. wo sie getroffen ist. 
voll b e w ä h r t .  Ich bedanre deshalb, daß sie 
noch nicht allgemein Eingang gesunde» hat. Ich 
mache es de» königliche» Regierungen znr Pflicht, 
dahin zu wirke», und jedenfalls überall da. wo 
gesetzliche Bestimmungen nicht entgegenstehen. 
Maßregel» zu treffen, daß die Theilnahme der 
Lehrerschaft an der Verwaltung der Schul« ge­
sichert wird. Wenn nur ein Lehrer vorhanden ist. 
wird dieser, vorausgesetzt, daß er endgiltig euige- 
stellt, dem Schnlvorstande als Mitglied berzntreten 
haben. Nur wenn in besonderen stallen sich au»



Vorstände abzusehen kein. Die Entscheidung inckSW LW S
Handen, so wird die Bestimmung dariiber. welcher 
Lehrer dem Schnlvorstande als Mitglied berzn- 
Ireten hat. gleichfalls den Reglernngeu vorzilbe-

Vertreter gegenüber den Gemrindevertretern her­
beigeführt werden. E s würde sonach kein Be­
denken finde», daß gegebene» Falls die Zahl der 
zu wählenden Gemeinbevertreter. soweit erforder­
lich. vermehrt wird. Eine Theilnahme der Lehrer 
,» den Berathungen und Entscheidungen der Schul- 
vorstünde wird in allen Fällen ansgeschloffe» sein, 
in denen es sich um rein persönliche Angelegen 
heilen handelt."

— (Zu A n s t ü r me »  auf d i e  S c h a l t e r  der  
P o s t ä m t e r )  hat die Einführung der neuen 
Werthzeichen auch in anderen Orten geführt. 
Trotz aller gegentheiliger Bekanntmachungen war 
das Pnbliknm der Meinung, daß die alten Post- 
marke» bis zum 1. April umgetauscht sei» müßten. 
Besonders stark war am 1. April der Andrang 
anf den Postämtern in Berlin. Beim Briefpost- 
amt standen z. B. um 10 Uhr vormittags die 
Interessenten bis anf die Straße. Wahrend des 
ganzen Tages warteten die Leute in lange» Reihen 
vor den Schaltern, nm nacheinander abgefertigt 
zn werden. Selbst die umfassendsten Vorkehrungen 
reichten nicht ans. Alle Schalter waren mit Be­
amte» besetzt. Die Abfertigung der Umtauschenden 
„ahm aber die Kräfte der Beamten bis aufs 
ünßcrfie in Anspruch. Brauchte doch die Ab­
fertigung der Bote» großer Geschäfte bis zn 
2 Stunden. M it dem Vertreter eines einzigen 
Geschäftes war sogar ein Beamter während des 
ganzen Sonnabend beschäftigt. Es herrschte ge­
radezu eine Art Panik beim Pnbliknm. Man 
ließ deshalb an allen Schaltern Tafeln aushängen 
mit der Aufschrift »Die alten Werthzeichen werden 
bis Ende Ju n i gegen neue umgetauscht." Ein 
besonders aufgestellter Beamter machte das Pnbli­
knm noch >m einzelnen darauf aufmerksam, daß 
es keine Eile mit dem Umtausch habe. Darauf 
bildet« sich lm Publikum die Meinung, daß von 
jedem Werthzeichen je 1 Pfennig abgezogen würde. 
Auch das ist irrthümlich. Lediglich bei den For­
mularen. die in den Lände» des Publikums un­
brauchbar geworden sind. wird 1 Mennig für das 
Stück abgezogen. Auch mag daraus hingewiesen 
>km. dah bei Beförderung von Sendungen, die mit 
alten Marken srankirt find. Schwierigkeiten nicht 
gemacht werden sollen, soweit sie im Briefkasten 
vorgefunden werden. Ferner werde» auch die 
alten Wertzeichen von 1889 mit dem Adler noch 
»mgetanscht.

— (Der  Landwehrve re» , »)  hält morgen. 
Sonnabend im Artushofe. rother Saal. seine 
Monatsversammlnng für April ab.

— (Der  G a r t e n b a u v e r e r n )  beschloß m 
seiner Sitzung am Mittwoch eine Vertheiln«« von 
Pflanzen an Schulkinder vornehmen zn lasse», nm 
die Freude für die Natur im allgemeinen und das 
Verständniß für die Blumenzucht speziell in den 
Kinder» zn wecken und zn festigen. Es sollen vor­
nehmlich die Kinder bevorzugt werden, die Luft 
und Liebe für die Blnmenwelt zeigen. Zum 
Herbst wird dann eine Prämiirnng derjenigen 
t""« '»  üükbter vorgenommen, die es besonders weit

««^stanzen gebracht haben. I »  einer Besprechung über die Baumpflege wurde der 
Anerkennung Ausdruck gegeben, daß heute die 
Bäume und Sträucher der öffentlichen Wege und 
Promenaden deHer geschnitten und gepflegt werden. 
Früher sei in dieser Beziehung hier viel gesündigt
" i ' E l e i n k i n d e r b e w a h r v e r e i n . )  J „  
der gestern Vormittag unter dem Vorsitz des Herrn
Kaiismann Kittler abgehaltenen Sanptversammlniig
wurde die Rechnung für I M  gelegt. Die Gcsammt- 
einnahme betrug 5633.04 M k. die Ausgabe 
3842.92 Mk.. sodaß ein Bestand von 1790.12 Mk. 
verbleibt. Der Haushaltsplan für 1902 wurde 
ohne erhebliche Aenderungen angenommen. Bei 
der Wahl des Vorstandes wurden die bisherigen 
Mitglieder desselben wiedergewählt, anstelle der 
Frau Baumeister Nebrick, die ihrAmt niedergelegt 
hat. wurde Frau Baumeister Hecht neugewählt.

— lSchützenhaustheater.) „R enaissance". 
Lustspiel in 3 Akten Von Schönthan und Koppel- 
Ellfeld. — Auch über der gestrigen Vorstellung 
waltete ein Stern des Glückes, die Rollenbesetzung 
war eine durchweg gute. Wir gestehe», daß wir 
dem Bittorino des Frl. Masson einiges Mißtrauen 
entgegenbrachten, denn für gewöhnlich kann die 
Naive, die ihn spielt, nicht jung und schlank genug 
fein, indessen fanden wir uns angenehm enttäuscht. 
Frl. Masson besitzt ei» allumfassendes Talent und 
war ihr Bittorino auch nicht der beste, den wir 
bisher gesehen, so war er doch eine Leistn»«, die 
alle Achtuua.,verdient. Das kiudlich-naive Wesen 
des znm Jüngling erwachende» Knabe» war 
prächtig gezeichnet, die unendliche reine Liebe znr 
schönen M utter ebenso getroffen, wie die Liebes­
lust der verführerischen M irra oder der kleinen 
Collrtta gegenüber. Herr Beck scheint ein ebenso 
umfassendes Talent zu haben, als Frl. Masson. 
"Ld alle Fächer, vom Liebhaber bis zum 
7 i7 .»!^Eermacher" durchzuspielen. Sein Benedik-

an Natürlichkeit Nichts zu wünschen 
den herzeuswarmen Ton des 

an, der so eigen be- 
rührt, daß ein hübscher Junge w«e Brttorino mit 
ganzem Herzen an ihm hängt. Ei» hocbgelahrter 
Herr Magister. Wie er ,m Buche steht, war Herr 
mscher. der dem eingefleischten Bücherwurm, den

hA>«l>ch. schon unter drel .verschiedenrn Name» 
A  sie gespielt?) und die M irra des Frl. Sikora. 
d«ae°?E uie ließen nichts zu wünschen übrig. 
nifU*n «mfaßte. wie dies bei den Bühne»,verhält- 
alle tzÄlht besser z» verlangen ist, die Dekoration 
kil. »^rten von der Renaissance bis znm Jngcnd- 
Beifalliä. Sans w ar mittelmäßig besucht, der

Am W r rege.
.Cornelms'utag kommt das reizvolle Lustspiel 
Cesar Deck ^oß" mit Fraulei» Masson und 
Amüsante äu^ Aufführung. Das
A» vollbesetzt-» dürfte wohl Fräulein Bernhardt

— ,K ti. .» r Sans sicher». .
Wiidiar.it " " l e r k o n z  ert.) Eine gewisse Konzert- »ach ^.Eit macht sich jetzt bei unserem Publikum 
Selt.nz an Konzerten so reichen Wintersaison

wie dies anch der Besuch des gestrigen

letzte» Klinstlerkonzerts. das die Kapelle des Jnft.- 
Rgts. vor» der Marwitz nntrr Mitwirkung der 
Pianistin Frau Csleste Chop-Groenrvelt im Artus- 
hofe gab. zeigte. Der schlechte Besuch ist zu be­
dauern, da wir eine so vorzügliche Pianistin kaum 
wieder so bald zn höre» bekommen werde». Frau 
CAeste Chop. eine junge anmnthlge Amerikanerin, 
hatte schon nach dem ersten Satz alle Hörer für 
sich gewonnen. Die Künstlerin spielt mit einer 
Ruhe nnd Sicherheit, die erstaunlich sind. und 
man traut es den zarten Fingern kaum zu. daß 
sie so leicht nnd schnell, wie wenn die Tasten nur 
berührt würden, hin- nnd Hergleiten können, ohne 
zu ermüden. Was Frau Chop-Groenevelt vor 
allem auszeichnet, ist die gradezu erstaunliche 
Technik; wie rasch flössen die Oktavengänge im 
Andante des G-moll-Konzert von Saint-Saius 
nnd wie sprühten die perlenden Läufer des neckisch- 
munteren Allegro, als gälte es überhaupt keine 
Schwierigkeiten zn überwinde»; wie ein sprudelnder 
Quell drangen die Töne unter den nimmermüden 
Finger» hervor. Den schöne» Eindruck nnd den 
Genuß am Hören erhöht noch die eiserne Ruhe, 
mit der Frau Cbop am Flügel sitzt. Da ist nicht 
jenes Kopsschüttel», nnd Hin- und Herwiegen des 
ganzen Körpers, das die Anstrengung verrathen 
ioll. die der Künstler hat, »ei», wie von selbst 
kommen die Geister der Tonwelt. wen» die 
Meisterin sie durch eine leise Berührung erweckt. 
Das zweite Klavierkonzert in C-moll mit Orchestcr- 
begleitnng. das ihr Gatte, der Musikschriftsteller 
Max Chop geschrieben hat. spielte die Pianistin 
mit gleich vollendeter Künftlerschaft, wie das 
Saint-Saru'sche. Im  Gegensatz zn dem ersteren, 
das mehr von musikalisch-technischen Schwierig­
keiten durchsetzt ist. zeichnet sich das Chop'sche 
dnrch seine reiche Melvdieenschönheit ans. Was 
den Vortrag der Künstlerin bedeutend unterstützte, 
war, daß ihr eiu herrlicher Blüthnerfliigel aus 
dem Pianofortemagüzin von Neumann in Posen znr 
Verfügung stand. Das Instrument hatte einen 
wundervollen weichen Ton von eigenartigem 
Schmelz. Ein besonderes Lob verdient Herr 
Kapellmeister Hietschold, der. trotzdem nnr eine 
ganz kurze Probe hatte stattfinden könne», seine» 
Orchesterkörper in beiden Klavierkonzerten dem 
Spiel der Pianistin sehr sicher anschloß. Das 
Orchester intonirte tadellos nnd gehorchte seinem 
Dirigenten anf den leiseste» Wink. M it der 
prächtige» Beethovensche» Onvertnre zn „Prome­
theus" hatte das Konzert begonnen nnd es schloß 
mit der beliebte» 2. ungarischen Rhapsodie von 
Liszt, deren gediegene Durchführung wir schon 
anläßlich des erste» Shmphoniekonzertes lobend 
anerkannt habe». Außerdem kam noch Brnchs 
Einleitung znr „Loreleh" zur Anfführnng. Die 
wenigen Besncher waren von dem Abend hoch be­
friedigt und ließen beiden Theile», der Pianistin 
wie dem Orchester den ihnen gebührenden Beifall 
zukommen. m

— ( E r f u n d e n e  Ueber fa l l geschi cht e . )  
Nach Berichten oflprentzischer Blätter sollte bei 
Memel ein Viehhändler aus Thorn das Opfer 
k>nes räuberischen Ueberfalles geworden sei. bei dem 
rhm beinahe eine Baarsumme von 40000 Mk. ab­
genommen wäre. Wie wir erfahren, hat der Be­
treffende den Ueberfall fingirt. nm damit zn der- 
decken, daß er eine beträchtliche Summe Geldes 
verjubelt hat. E s stellte sich heraus, daß die angeb­
liche Verletzungen rc. flmnlirt waren, wodurch man 
dem wahren Sachverhalt anf den Grund kam.

— ( Ei u  F a h r r a d m a r d e r )  wurde in der 
Person des Arbeiters Karl Raabe ans Mocker 
verhaftet, als er ein anf der Gerechtestraße au 
ritten» Sause lehnendes Fahrrad, das einem hie­
sigen Kaufmann gehörte, mitnehmen wollte.

— (Pol i ze i l i ches . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  auf der Leibitscher Chaussee 
ein schwarzes Herrenjakett. abzuholen bei Bremser
3""kow E , Sch,achthausftr.59; i» einem Geschäftam Altstadt,scheu Markt ein braunes Porte­
monnaie mit 10 Pfg. J.chalt. Näheres in» Polizei- 
sekretariat. Zugelaufen ist eine graue Hündin, 
mit gelbem Zigarrenbändche» um den Hals bei 
Arnold, Hauptbahnhos. Postgebände.

— (Von der Weichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 4. April früh 3.02 Mir. 
über 0.

Aus Marsch a n  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasierftand beute 2L2 M tr. (gegen 2.18 M tr. 
gestern).

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Rom.2 .April. Bei den A u s g r a b u n g e n  auf 

demFornmromanum wurde heute eiu Grab ans der 
Z e i t v o r  d e r G r ü  » d n n g  R o m s  gefunden Die 
Alterthumsforscher messen dem Funde eine große 
Bedeutung bei.

Sport.
Der Pariser Stadtrath bewilligte, der „Rad 

Welt" zufolge, m seiner letzte» Sitzung 10000 Franks 
für den g r o ß e n  P r e i s  von  P a r i s ,  um den 
am 22., 26. und 29. Ju n i geradelt werde» soll. 
Die Ausführung ist der Union Vslooixöäigas äs 
dralles übertragen. Außerdem wurden der v . V. k. 
1000 Frks. für den großen P reis auf der Land 
Kratze für Amateure bewilligt.

Mannigfaltiges.
( E i n  f u r c h t b a r e s  V e r b r e c h e n )  

wurde der „Oberschles. Grenzzeitung" zufolge 
in Franzdorf bei Weißkirchen verübt. Der 
dortige Einwohner Balika nahm an seinem 
Erzfeinde Josef Balan in der Weise Rache, 
daß er ihn an das Rad seines Wagens 
fesselte und dann die Pferde antrieb. Das 
Fuhrwerk raste die Straße entlang, den von 
Blut triefenden Balan nach sich schleppend. 
Als der Wagen endlich von herbeigeeilten 
Dorfbewohner» zum Stehen gebracht wurde, 
war Bala» bereits todt. Der Mörder wurde 
verhaftet.

( De r  B e r l i n e r  D om chor), der his- 
her 850 Konzerte im In - nnd Auslande ab- 
solvirt hat, dürfte eine Reise nach Amerika 
unternehme». Für das nächste Jah r haben 
die im Staate Maryland bestehenden deutschen 
Sängervereiue in Baltimore die Veranstal­
tung eines großen nationalen Sängerfestes 
geplant. Man geht mit der Absicht um, 
den Domchor hierzn einzuladen und vom

Kaiser die Genehmigung für die Reise zu 
erbitten.

( D i e  P r o b e f a h r t  d e r  n e u e n  
Ka i s e r y a c h t . )  „Meteor" ist nach einem 
Telegramm ans Newyork glänzend verlaufen. 
Bei Windstärke 7 bis 8 erwies sich das 
Boot als ein prachtvoller Segler. Die 
kleine Havarie am Heck, die dnrch einen Un­
fall des Schleppers entstand, ist ohne Be­
deutung. — Nach weiterer Meldung ans 
Newyork wird die Kaiseryacht „Meteor", 
welche unter eigenem Segel geht, voraus­
sichtlich 16 Tage brauchen, um den Ozean 
zu durchqueren. Ein starker Westwind 
blies, als „Meteor", begleitet von dem 
Dampfer „Scotia" die Fahrt antrat.

( G e l e h r t e  F r a u e n . )  14 Damen 
habe» sich an den deutschen Universitäten im 
verflossenen Studienjahre 1900/1901 die 
Doktorwürde errungen, 5 in Halle, 3 in 
Heidelberg, 2 in Göttingen, je 1 in Berlin, 
Breslan, Freibnrg i. B. und München. 
Ihre Studienfächer waren Medizin in 3 
Fällen, (sämmtlich in Halle promovirt), 
neuere germanische (1), romanische Philo­
logie (1), Philosophie (2), Mathematik (1). 
Chemie (1), Geologie (I). Die Mehrzahl 
(8) waren Nordamerikanerinnen, die übrigen 
6 Neichsangehörige.

( I m m e r  d e r s e l be . )  Warum wurde denn 
gestern der Goldbanm ans dem Theater hinans- 
geworfe». — Man »ab „die weiße Dame" und bei 
der Versteigernng des Schlosses hat er von der 
Gallerie ans mitaebote».

(Ausweg. )  Junger Ehemann (brummend): 
Einen e i n z i g e n  Knopf habe ich noch a» meinem 
Rock! Frau: J a .  das steht schlecht ans. Eduard!. .  
Den solltest Dn anch abschneiden!

Neueste Nachrichten.
Elbing, 3. April. Bei der heutigen R eichs- 

t a g s e r s a t z w a h l  wurden in Elbing 
6133 Stimmen abgegeben, davon erhielten: 
v. Oldenbnrg-Jauutschan (kons.) 1057, Wagner 
(natl.) 232, Kindler (freis. Volksp.) 798, Zager- 
mann (Ztr.)522, König (Soz.) 3507 Stimmen, 
20 Stimmen waren zersplittert.

Elbing, 4. April. Re i chs t ags e r s a t z -  
wahl .  Bis 1*/, Uhr nachts waren gezählt 
für von Oldenburg (kons.) 8031, Köiiig-Elbing 
(Sozdem.) 4873, Zagermann (Ztr.) 2453, 
Kindler (frs. Volksp.) 1232 und für Justiz­
rath Wagner (natl.) 396 Stimmen. Das 
Resultat ans 32 Ortschaften steht noch ans. 
— Bei der Wahl im Jah r 1898 wurden ab­
gegeben 18530 Stimmen, davon 9346 kon­
servative, 3034 Zentrum, 1048 uationallibe- 
rale, 691 freifinnige Volkspartei, 26 partei­
lose, und 4473 sozialdemokratische. Der konser­
vative Kandidat siegte im ersten Mahlgang.

Elbing. 4. April. Das bisherige Ergebniß der 
R e i c h s t a g s e r f a t z w a h l  stellt sich wie folgt: 
von Oldenburg (kons.) 8584. König (sozdem) 4920. 
Zagermann (Ztr.) 2572, Kindler (kreis. Vp.) 1243. 
Wagner (natlib.) 411 Stimme». Von 12 Bezirken 
sieht die Wahl noch aus. Eine Stichwahl ist
wahrscheinlich.

Berlin. 3. April. Die plötzliche Erkrankung 
des Stadtraths Kaufmanns hat allgemein 
überrascht. Wenn man anch an ihm eine 
gewisse Nervosität bemerkt zn haben glaubte, 
so war er in seinem Wesen doch der ruhige, 
etwas verschlossene, vielleicht auch scheue Mann 
geblieben, als den man ihn überhaupt nur 
gekannt. I n  seinem Gesicht sprach sich aller­
dings schon immer eine große Müdigkeit nnd 
Abgespanntheit ans, sodaß er den Eindruck 
eines überarbeiteten Mannes machte. Daß 
er selbst ein Gefühl hierfür besaß, beweist 
der Umstand, daß er in den letzten Tagen in 
verschiedenen Ressorts um eine Entlastung 
ersucht hatte, die ihm auch gemährt werden 
sollte. Kanffmanns Bekannte äußern» daß 
die Geschichte seiner Wahl keineswegs ohne 
tiefen Eindruck zu machen, an ihm vorüber, 
gegangen ist. Stadtrath Kanffman» ist das 
Haupt einer zahlreichen Familie, seine Gattin 
ist seit zehn Jahren schwer leidend nnd in 
einer Anstalt untergebracht.

Berlin, 4. April. Das Gesammtresultat 
in Deutschland, Holland und Rußland der 
heutigen Subskription ans die neue russische 
Staatsanleihe hat eine mehr als  lOOfache 
Ueberzeichnnng ergeben. Der Hanptantheil 
der Zeichnung entfällt auf Deutschland, wo 
anch speziell die Anmeldungen, bei denen sich 
die Zeichner behufs Dokumentirnng der 
dauernden nnd festen Kapitalsanlage der 
Verpflichtung unterzogen haben, die ihnen 
zugetheilten Stücke' während einer längeren 
Zeit nicht an den Markt zn bringen, in 
außerordentlichem großem Maße eingegan­
gen sind.

Hamburg, 3. April. Der Reichspost- 
dampfer „Preußen" ist auf der Ausfahrt 
mit dem einkommenden dänischen Dampfer 
„Orrik" vormittags anf der Elbe zusammen­
gestoßen. Die „Orrik" wurde unter Hilfe 
eines Schleppers in den Jndiahafen ein­
gebracht. Dort ist sie am Quai gesunken. 
Die Mannschaft ist gerettet. „Preußen" 
hat seine Fahrt anscheinend unbeschädigt 
fortgesetzt.

Jtzehoe, 4. April. Die „Jtz. Nachr." 
melden aus Tönning: AmtSvorsteher Hoenck 
stellte sich der Staatsanwaltschaft selbst 
wegen Unterschlagung von 100 000 Mark.

Chemnitz, 4. April. Ministerpräsident 
Kuyper ist in Begleitung des Ministers von 
Metsch zur Besichtigung der königlichen 
Staatsbanken heut Vormittag hier einge­
troffen. Die Rückfahrt nach Dresden erfolgt 
am Nachmittag. Um 4 Uhr wird Kuyper 
in der Villa Strehlen vom König in Audienz 
empfangen werden.

Leipzig, 4. April. Vor dem Reichsgericht 
kam heute die R e v i s i o n  gegen das Ur­
theil im T h o r n e r  G y m n a s i a s t e n -  
P r o z e ß ,  welche von den Verurteilten, 
Goucz nnd Genossen eingelegt ist, zur Ver­
handlung. Der ReichSanwalt beantragte 
Verwerfung der Revision. Das Reichsgericht 
erkannte, daß die Revision zu verwerfen ist. 
Damit ist das Urtheil rechtskräftig.

New York, 3. April. In  Atlantic City 
brach in dem Theile der Stadt, in welchem 
sich die Hotels befinden, Fener ans. Man 
wandte sich nach Philadelphia «m Hilfe und 
es trafen von dort anch drei Spritzen in 
Atlantic City ein. Das Tarlton Hotel war 
gegen Mittag bereits völlig zerstört, während 
sechs andere Hotels noch brannten. Man be­
fürchtet, daß sämmtliche Hotels in Flammen 
ausgehen werden, zumal starker Wind herrscht.

Stuttgart. 4.April. Professor Edmund Pfleiderer 
an der Universität zn Tübingen ist gestern in 
Tübingen gestorben.

veramwortllch Nir den Inhalt: Helnr. War»»»»» ln Thorn.

Telegraphischer Berliner BSrseuvericht.
s4. April 3. April

216-20 216-20

85-20 85-15
92-30 92-40

101-90 101-80
101-80 101 80
92-40 92-50

101-90 101- 80
89-70 89-75
93-30 98-40
98 70 98 60

102-70 102-60
100 00 —

— 27-95
100-80 100-80
63 -50 83-50

«94 - 40 «94-40
«99-00 200-00
«67-70 167-10
202-10 201-50
102-25 «03-00

86V. 87V.
33-80 33-90

165-25 166-25
165-75 «66-50
161-75 162-50
144-50 «45-25
143-50 144-00

— —-

Tend. Fondsbörse; —.
Russische Banknvten v. Kassa 
Warschau 8 Tage . . . .
Oesterreichische Banknvten 
Preußische Konsols 3 "/» .
Prenßijche Konsuls 3'/. °/°
Preußische Konsols 3'/,
Deutsche Rclchsanlriye 3°/<>
Deutsche ReichSa»lelhe3'/,"/o 
Westpr. Pfandbr. 3°/« nenl. U. 
Westpr.Pfa»dbr.3'/,"/» „ „
Posener Pfandbriefe 3'/.°/» .

„ „ . .
Polnische Pfandbriefe 4'/.°/»
Türk. 1''/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Rninän. Rente v. I8S4 4"/« .
Diskon. Kominandit-Atttbru«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Bergw -Aktien . . 
Lanrahiitte-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie»».
Thorner Stadtanleihe 3'/»"/«

Weizen: Lvko in Newy.März.
S p i r i t u s :  70er loko. . .

Weizen M a i.......................
„ J n l » . . . . . .
„ September . . .

Roggen M a i .......................
„ J u l i .......................
„ September . . . .

Bank-Diskont 3 vCt.. LomdardzlnSfttß 4 VCt.
Privat-Diskont 1'/« vCt.. London. Diskont 3 pCt.

B e r l i n ,  4. April. (Spiritnsbericht.) 70er 
33.80 Mk. Umsatz 8 000 Liter. 50 er loko — Mk.  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  4. April. (Getreidemarkt.) 
Znfnhr 17 inländische. 15 russische Waggons.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor« 
vorn Freitag den 4. April, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t n r :  — 3 Grad Cels. W e t t e r :  
Regen. Wi n d :  südost.

Bon» 3. morgens bis 4. morgens höchste Tem­
peratur -j-----8 Grad Cels.. niedrigste — 2 Grad
Celsius. _____________________________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 6. April 1902 (Qnasimodi). 

Tltstädtische evangelische Kirche: Vorn». 9V, Uhr': 
Pfarrer Jacovi. Abends 6 Uhr: P farrer
Stachowitz. Kollekte für das Diakonisseiimntter« 
Hans in Danzig.

Nenstädtische evangelische Kirche: Vorn». 9V, Uhr: 
Prediger Krüger. Einsegnn»« der Konfirmanden 
ai»S Rndak und Stewken. Nachher Beichte nnd 
Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Hcner. 
Kollekte für das Diakoniffenmntterhans in 
Danzig.

Garnison-Kirche: Vorn». 10 Uhr: Gottesdienst: 
Divisionspfarrer Dr. Greeve». Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienftr Derselbe.

Evangel.-luth. Kirche (Bacheftr.)r Vorn» 9'/« Uhr: 
Gottesdienst. Pastor Wohlgeinuth.

Reformlrte Gemeinde Thorn: Bonn. 10 ÜHr; GollkZ» 
dienst in der Aiila des königl. Ghmnasinms. 
Prediger Arnüt.

Baptisten-Kirche, Heppnerstratze: Vorn». 9V, und 
nach»». 4Uhr :  Predigtgottesdienstr Prediger 
Bnrbnlla.

Mädchenschule zu Mocker: Vorn». 9V» Uhr: Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte nnd Abendmahl. 

Kollekte für das Diakoniffeninntterhans in 
Danzig.

Evangelische Kirche zu Podgorz: Vorn». 10 Uhr: 
Gottesdienst: Pfarrer Endemann. Nach dein 
Gottesdienst Besprechung mit der konstrinirten 
Jugend Kollekte für die kirchlichen Bedürfnisse 
der evangelischen Deutschen in den Kolonie».

Gv. Schule zu Balkan: Morgens 7 Uhr: Beichte 
»nd Abendmahl. Pfarrer Endeman». Kollekte für 
die kirchlichen Bedürfnisse der evangelischen 
Deutschen in den Kolonien

werthloscn Nachahmungen des 
patentamtlich geschützten W e i d e m a n n ' S  russi­
schem Knöterich wird dringend gewarnt. (Siehe 
Nr. 73 unserer Zeitung).

5/LIPrll: Sonn-Aufgang 5.35 Uhr.
Somi.'Unterg. 6.44 Uhr.
Mond-Ausgang 3.55 Uhr.
Mond-Unterg. 1. 8 Uhr.
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wie fämmtti<ßen «öittnvßntenfilien *u 
6i«igen steifen.

Th. Handschuck,
.gut). H. S kro izky ,

6trotnn&ftr<ifte 9ir. 4.
@ tn  f d jn m v jb v a u u e r

%nOad),
4  3a i)te  a lt ;  1 ,7 0  
a n et«  gvojj, etwas 
gefahren unb an= 
geritten, stetjt p m

W eitaus in
8 tffio m tfa  b e t  S l j o n i .

Versaufe mein

3 n  ba§ SanbelSregifter A tft 
unter 3tr. 248 heute ber flau?
UtCUtlt E rn s t B rook  51t XftOlit 
al* Snljaber ber Siruist J u liu s  
B u ch m an n  ilt ©ftOVll etltsle* 
tragen toortmt.

©horu ben 2. 2I*ml 1902.
»antftttrfies

^ j i i l ) t ig = y t 'd f f l i l i i ! i e ,
infouberheit gelernte (^cftueibcv, 
(Sattler, U rtie r, sowie tüchtige 
23itveauarbeüer :c* werben flum 
1. Oftober b. 3$. eingestellt. 

Leibungen 6i4 flitm 18. b. Wt8.
Pionier-Bataillon ftr. 17.

i - l i t M i
©ie Aumelbimgett neuer (Schülerinnen 

flur Aufnahme in bic © arger* Wäbcheu* 
fd)iitc nehme irf) am SXÜontag ben 
7* sttytif, hon 9 —1 Uljv, in ber 
Aula entgegen. (<Sd)ulhstu3 ©erechte* 
[trage).

. Auföugeriuuen ha6en ben $mpf* 
schein, bie eoangelifchett auch ben ©auf* 
schein borflnlcgeu. ©ie uou auberen 
Schulen abgeheubeu (Schülerinnen 
wollen ihre bentfchen £efte mitbringen. 
(Aussähe uub ©iftate).

©ie Schule beginnt wieber ©ieuftag 
ben 8. Ssprts.

S p i l l ,  ffieftor

,.iv  Sfiicße unb H au sarb e it fndjt jn m  
15. « p r i l

g r a u  S up critttcn b en t W a u b k o ,  
SSilßcTmSptnß.

Ifslr billigen «Preis; ond» SPfevb unb 
SBageii einteilt.

Oberstleutnant N ico la i 
ärombergerltrnße 84.

Sofort wirb ein älteres,

beßcreS 9Wiibd)cu,
toeldieS in Süd)e, äBäidie unb §au§= 
arbeit tüdjtig ist, flcfucßt. Jtngebole: 

.iSdiUiougev glblev“ .

önsbnnm
BtrTanft P- F in g e r,

6)roß»91e{fan, ffte iS  S ß o t it

Sehrm äbdl)en
für gesucht sofort.
_____S. Baron.
(Siite orbcntli'che ^ tubcvfrnu fud)t 

fl. 15. 4. Stellung. Qn crfr. a. b. 
©efchft. b. 3tg- «. T. S ch .

SBeibeite uub pappelue

8 uWjnetbebretterf
Derweubbar für Schuhmacher, fiub flu 
haben bei J- D lll> „

£horn, S3Qflar^antpe.
Gebrauchte

SoltitistfÄ iiie  imi) M o §
i *n saufen stcfurijt. Slngebote unter 
P . Y. a. b. CiteidiäjtSft. b. gtg. erb.

© in 'EHiifhistitemäbctKU gefucßt 
niofterftvnßc 11, III.

B̂mhhstUev,
niit atlen ^omptoirarbeiten, boppelter 
«Buchführung, Sohn- uub faffenwefcn 
oertraut, sucht ^ tetfung , gleichtiiet 
tu weid)er Branche, ©ute Seuguiffe 
oorhmtben. Anerbieten unter H. S. 
100 b. b. ©efchäjtgft. b. gtg. erb.

20-30  «tr. 'MSi(d)
fiub täglid) <u Hergeben. 
S c h itie tz c r , TOocter, Rofofenßr. 12

5-8111) BE Hmitdn

S ä m m tlic h e  S c h u lb ü c h e r ,
welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, in stets lieueu 
Auflagen und bekannt vorzüglichen, dauerhaften Leipziger E in­
banden empfiehlt die Buchhandlung von

E. P. Schwarte.

Sulurli'
(»ouH rtbenö öcit 5 .  J». 9tR(d.,

abeubg 8 Uhr :

$anptPerfnmmlmig
im

3tvtudOof, votßcf ®itnl.
®ec erste ©orst̂enbe.

T e c h n a u , ganbvichter.
f c r l i n c r  § an b riö = |U ta b em ie ,

3i#eyitftitiit tywit,
SduhmaAcrflrohe 24. — SÄiiImcderfttaSe 24. Stifstfi

J  I lötn front. Söitte Ouittnugeu ber
©infame, hoppelte, amecltanlfcße, sowie praftifd&e S u ^fü ljrung  j »nnbesiaffe bei mir a b lo te n .

$mi».

für gabrifett.
aBedßfeUe^te, faufm . fReößnen, öan b etsgef^ i^ te . 

® eu tf^ e  resp. franj. ©attbelsfotrefponbenj. 
„Wet^obifd^er" Unterricht in  Stfiönfdjreiben u. f. w .

M a n s o l f .

| i i f | i i t j c i i | ( i « 6  5 l ) o r n .
„wet^ooticper" um ernegt in cjqjünivpieiurn m. j . to.

SJwsiAlmtterrUH tu aRstWtieufdjvctGfn «iift SteitogroGGU. ». vlliui 1904.
„«Pvämiirtei 6rieflicß« Unterrid&t (g5robebcief gratis)."  s ü o r le ß t e

Eintritt jeberfleit, iubioibuetler Unterricht flu atlen ^agcSfleiten. Honorar I Jo O V |tc llU U 0 .
für alle Reicher W ar! 60 (Sahtuugöerleichtenmg). ©ute 9teferettfleu stehen | Don
flu ©totsten. 1 r

2 )c r  3 t t f ü t t t t a » m o r f t e l |e v .
__________H ac k e r, gepr, Lehrer.

@<f)vetöev
mit guter ©anbftßrift — »ufeittger — 
uerlangt fiataftcrniut.

ifr*««} Senntl)itrfifWfi(if
fiub p  fabelhaft billigen s te if e n
AU üci T ornow ,

HBrombcva, Söatmhofstr. 71.

P o r t i e r
ooit sofort für ßerrfdiaftlidjcS fjanS 
gestiebt. 8« erst. in ber ©efcßäftS' 
stelle biefer fleitnitg.

©in frostiger
«USnlfereilcIjrlmg

Wirb gesucht. 9tu8lunft ertheilt bie 
(Befcbäftgftene biefer fleitung.

Höhere
riFii-3

©a§ neue Schuljahr beginnt am 8. 
April, 9 Uhr. Aumetbuugeu nehme 
am Wontag ben 7. April u. ©ieu$- 
tag ben 8. April, uou 9 bi§ 1 U()t, 
im Sdmsfofal, Seglerstr. 10, entgegeu.

M .  W e n t s c h e r ,
Schulnorsteherin.

8 n Hcv ̂ viuatfchulc
j u  ^ o h g o v f l

beginnt bae( ttcue 6tfju fiahv am 8» 
ütptit. Anmelbuugen nehme jeber- 
fleit tu meiner Sßobmmg, Warftftrage 
9lr. 20, erste (Stagc, entgegen.

© ie  S ch u th ov fteh ev in
W. S c h a u b e .

aWalerleljiliiifl.
©in Stuabe ad)tbaver Gltcru finbet 

atS ßeßrling Stellung.
O. Ja c o b i, TOalermeifter.

Sndie sofort
einen Seijtling.

H ein rich  N ets .

®in £>aiisbiener
gefugt, ßu erfragen im

C^gftlianfe „ a v a fn it" .

5 6000 «Karl
j u t  erftcu S telle auf ein neu» 
erbaute? §nu8 in ffifoder sofort 
gcfudjt. SJon wem, sagt bie ©e» 
fd)äft8ftetle b. gtg.

Lose
I juv  Slbuigäbcrgev S tß loßfre i 

Oeit8=©elMoHerie, 8*rt)ui'9 
1 17. nnb 18. Slprit er., Ipauptgeto
, 50000 9»L i  B,30 SKI.;
tut* 25. S tettiueu Snbi(äum3= 

3$fecbe=8ottevte, Sießung am 6. 
SUtal er., !£iauptge>oüM 1 eleganter 

I Sanbauer mit 4 IfMerben; 
j u r  8 . 3cf)tteibc?uüf)ler f fe rb e  

lotterie, 8 '^ “i*8 «'» er.,
Hauptgewinn eine elegante ©qmpage 

i mit 4 9ßferbeu, ü 1,10 9Rf.;
*wr 8 .  äöobtfabctS .O etblotteeie, 

Hieftuug nont 27.—31. SOtai, Haupt­
gewinn 100000 ffll!., h 3,50 SKf.;

wimt 1 fompl. 4 fpäuuige ®oppel- 
Jfalefcße, k 1,10 IWarf 

<u ßaben in ber _ .
®tfd)üftsfftllt Her „Sliotntr

5000 m»rt
fiub auf länbl. Htipolßef sofort JU 
»ergeben. SBo, sagt b. ©efd)äft?ft. 
b. Hin-

^imitier
mit separatem ©iugang auf 8  * a g e  

I gefucßt. 9(ngebote unter R. Z. an 
| bie ©efd)äft8fle(Ie biefer 8 eit,,"9-

®iaoi. Stinmer
[flti Uerniicthcu. 8u erfragen in ber 
„©hontet ^reffe^.

In d u str ie -S ch u le  Thorn,
(Ocrberftr. 25, I,

Uuteridßt in: 
seinen H anbarbeiten, 
jlnnftßanbavbeiteit, 
»lafcßiiicfticfen, 
4iiä>rl)e<cict)neu nnb slöiifclie 

Mäßen,
Srfnteibern,
HJiitj.
b eg in n  neuer Surfe für 958iifd)e- 

»eitbnen, üRafdjiueuäben uub Sdjueibcm
am S. 3(pril.

W a lly  B a n d a u ,
____ gubuftvielehrerin.
NNF* Sprechfinnben non 8—5. *1

Worgen
Worgeit

» . Simon'iche an  g ro s

H a t e r ia l -  und  
K o lo n ia l-W a a r e n la g e r

wirb flu ermügigten greifen
an§uevfa«ft

Slomßtoiv: ®ciberftr. 20.
G u s t a v  P e h l a u e r ,

SBevwalter beg S. Simon'fchen 
_______«ftqd)lqfc.ffonfutfeg.

L o s e ,
flur 4. klaffe, 206. $r. Sottecie, fiub 
M  ©teitflag (8.) eiiiflulöfeu.

^auslose samt noch abgeben.
D auben ,

_______Bönigs. ^otterie=giimehmer.
Äiahievttiitetticht gefnehh Ang

m. $reig n. S . S. 3 3  a b. ©efd). b. gtg.
G ute  billige Tension finhen 

®^iUev Gevecfttefte* 11/13, II.

G in üUttevgut oon 2800 
im Greife ©irfdjau.

G in ütittevgut uou 2400 
int Greife ©hörn.

Gilt G u t bou 690 Morgen 
8 reife ©ulm.

G in G u t twn 518 Morgen tm 
steife ©hont.

Gine Söcfüjuug bou 
im Greife ör.ciett.

Giite «efihuug  uou 
im Greife SBriefen.

GUte SBefitfung
im Greife Söriefeu.

Giue ^efthuttg  bou 
im Greife SBriefen.

Afieg mit gutem hobelt, guteu 
©ebänben uub fompl. guoentar unter 
günstigen iBebingungeu flu- oerfanfen 
bnreh S m u cin sk l, ©:hovtt, Ruinier

®lein ©vnubitürf
in (grhöulualbe, 

(früher H ärtel,) ^ 
Worgen groß, flutn Wa- 
terialgefchäft seht* stnt 

geeignet, flu ueipadjten ober flu ber- 
faitfen. L ouis N a d e rso h n ,

$tf.=©qvtten h. G vauben i

(§«( uiöbl. W iiiu n tr ,
1. (£tagc üou Bgeuftcru, per gleich o.

| IpSter flii uerm. Eduard Kohnert.
5Boit sofort ober 1. April ein grogeö 

gut «nMUvte* ctitumev mit schöner 
Augfidjt flit uermiethett

'llltftäbtifrlier «01 a is t  2 8 ,  m

390 fWorgen 

328 «Morgen 

240 «Dlorgen 

140 STOorgeu

©tue gutgeßenbc
ßiafßuirtßidinft

ist alterS- uub franf^eitö^atbev äu 
»ersaufen. SBo, sagt bie ©ejchäftS* 
stelle. biefer 9tg. Agenten »erbeten.

SampfüüifereifÄÄ
______ ©fiovn 3 , Stcilefiv. 1©»

9WÜDL 3im m eu nebst ^nbiuet uub 
S3urfcheuftube flit »ermiethen.

M. K ru se , S3acheftr. 12, I.

® J 9 6 ( .  B im m e r
<u betHiielfieu 33äctcrftv. 5 , pl.

©in mößl. 3im. m« anet) opne 
Tension 0. 15. «P n l .f r  y

©cßön müßt. QSorocvjinim«, icp.

« Ä Ä g l L J i i
2gt. mößl. ,3iniui. oom 1 . » '  

oermietßen ftlerccßicftr. -̂ 1»— 
9Kößt. 3 im . m. ipenf. iof. bilji *u 

ßaßen ©cßntimacßevftr. ä 4 B ü _  
M. 8- <• »ernt. S c h ille r fn n ß l±
©ine frerniblicße, Heine

P o ß u u n g ,
befteheub aug 3 ßimnt., Älid)e,
Heller, 2 SSabeiiräumen unb ©avteit, 
auf SButtjch aud& ^ferbeftstfle, tft born 
1. April flu »ermiethen. DbigeSBot)* 
uuug samt auch möbltrt — mit ober 
ohne S3eföftiguug — »ergeben werben. 
Näheres im 3 icftrfefe«drt, <Xf)OWi

Nebelt Born & Schütze per sofort 
ober 1. April schöne Söohuuug,. * 
3im m c» tittb ctnbefjör, bafelbft eine 
aöohuung, 2  3 tm m et mi» Sitbehör, 
gr. ©arten, per 1. April flu »ermiethen 
«hovnevftPo ^ 5 .  Angfuuft bafelbft 
bnreh fcerrn Bugfühtgt Mathee

Pferücüail
p  oermietßeu ©«Imcvftrafie 1 2 .

The Berlitz
iScliool,
A ltst. 

M arkt 8. 
Prospekte 

sind in der 
Schule und 
bei Herrn 

Golembiewski 
zu haben.

» D ,  i s u p s f i i ,  K n n
Unterricht

n a c h  d e r  b e r ü h m t e n  M e t h o d e .
Ueber 200 mit einander verbundene Schulen.

Nur Nationallehrkräfte.
Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge­
zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken.

i o i i f i t M i i t ’e i t - l i i M i i t t f .
SDie gut J .  K a t k o w s k i ’f^en  ( A .  l i a t t l i e a i o s )

fto n fu v S m a ffe  getjödgen

@ d)itIöM )e(
in  neuesten Auflagen unb anetfannt bauerGaften ©inbanben, 
sowie fämmtliiGc ©dGulartifel, werben gu ermäßigten g re ifen  
ausoerfauft.

$Das Säger »on a l t e n ,  n oth  g u t  erhaltene»» 6 d j u t s  
ßiid jei u tplrb, um bam lt gu raunten, gang billig auöoerlauft.

2>er gontuiSPenoalter.
R o b e r t  G o e w e .

Henriette Masson,
föntgl. §offcf)aufpielenu n.

Cäsar fleck,
föttigl. Ipoff^aufptclcr.Cornelius Voss.

ßuftfpiel »ou 6 c h ö n t h a u .
Wiautag Heu 7. «m it 1902 :

F e e n h ä n d e .
ßuftfpiel »oit (B c r ib e . 

iB ou^ je 3 unb 6 S ittd  bei getJVtt 
D u s z y n s k i ,  sowie ® tffe tü ev fau f 
beginnt schon heute*

Am Sonntag finbet bet $8ittetöei> 
sauf nach 2  Uhv in ber Äonbitorei 

i uou Nowak statt.
^affeuöffnnng 7, A nfang 8  Uhv* 
________ Gnbe 10  Uhv»________

„Fürstenkrone“, Brb. Vorst
s ie b e n  S o n u t a a :

u  u  " u m  in »
I non itaeßm. 4 Ußr ab.
©ntree unb © at'beroße 1 0  ißfst. ----- - — -t c| t

N i n i e r z a .
Sstiy* frei.

Gramtsdteu*
| © a fth a u ö  „$mOsthoH n".

Ueber 45000 Stück geliefert.

sind die bekanntesten u. meist- 
benntzten, weil als le istu n g s­

fäh ig  und lohnend erprobt.
Emmericher Kugelkaffeebrenner

für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
H and- und Maschinenbetrieb, Ueberall beliebt; stetig wachsende Nachfrage!
gflF* Neueste Konstruktionen:Patent-Schnellröster

mit Exhaustor, dunstfrei rüstend 
und dunstfrei kühlend. 

Vortheilhafte Patent-Schnell- 
röster für Handbetrieb.

| T  P a tT n tX V a f f re b re n n e r  V.. ^  w
Lektmigsfäliige Mühlen für Kaffee, . Droffuen usw*Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein.
§w!Mlid)c 81hm

t. ©tage, im neuerbonten Haufe, 7 
bis 9 8immer, ßoggia, ©a8» unb 
S3abceiui*ichtung, reichlichem 3ü6ehör, 
auf Wunsch $ferbefta« uub «Remise 
Au »ermiethen.

_________  SPieWteuftrabe 85*
Sitte freuttbltche ’
fütteUualjmmg

ist uerfejjung3h sttt>er sofort für 400 
War! flu »ermiethen burd) .
0. v. Gusner, (Schnhutachrrfti. 20, 11.

$ t t i e t p n g $ ( j f l l t > c t ‘
ist bie bis bnßin uou Herrn Haupt- 
mann Beoker bewoßute SsUoßuuug 
uon 8 8imweru, fßfeibtflall nnb allem 
8ubeßör <u bermielßeit.

W- B u ts e ,  Wltfläbl. fölarft 16.

Gandrassy’s
Affen- und Hunde-Theater,

M o c k e r .
6 o n iia ö c t iö  öen  5 .  SWävs,

3 Uhr nachmittags:« i i i t i g e  « t o g e  
« in D c i-= '8 o i 'j t c ( (m ta .

8lbenb8 */,8 U$r:

önnfit='8 ovße(lmig
flu ennüfeigten greifen.

©Oll 0OMUti»g Oen 6 .  9Äävg.
4  U ß t «aeßm ittag» a b :

gm neu erbauten Haufe 'Uabcv; 
ftvaße 9  fiub »evfcßicbene iföoß 
nuiigeii unb 1 Sabett seht P^e'§ss 
tuerth »ou sofort 511 üevmietbeu. 
^cihereS 6ei ©ernt sraüfiu. B r*e*kl 
im ßabfti IBaberftr. 7.

Jßoßmmg,
5—6 Qiium., iöitifcheugel., Wöbdheufl., 
99abefl, ^fevbeft. i. §. ob. i. n. Wäfjt f. 
§ptm. Haeniclien, ©erechteTtv. 21, II. 
Aiterb. rnerb. erb. u. Aug. b. 3t. fl. Gesicht, 
n. b. Orts b. SRstcffpr. m. b. »ernt.

’ÄMIßelmeplaß 6,
I . ©tage, ßort)6evefrt)gftli(ße 
atöoßuuug, 7—9 8<wmer u. reteß- 
lidjem Qubeßl'v, p. 1. Dft. j. berm. 

8« erfragen A ugu»t O logau .
XÖoßlt., 2 3im., Siidje, Qitb. j. 1./5w e n n ,,  a ctim., wuuje, o au' S-

<. u. usatbfte . 29, ®vb. SJrft.

Znut nnb SBerlna uon ff. ® o m b r o w » f i  in Ißotn.

Hier*« labet freunbli^ft ein
_____ _________F .  g t » h n k e .

| Miethskontrakts - Formulare
sowie

Mieths - Qaittunosliöclier
I m it öovfleönufleiu  Ä o n trg ft 
1 fiub *u ßabeii.
| C, Dombrowskfünh» Bachdroclerel.

Stöbe beste Bpeiiherrönme
hat pre&wecth flu »ermiethen

A lbert L and, ^3aberftr. 6, part.

ta g r i i f t t r  üfiiiei»IW t.
Woder, Bergstraße 23. 

©otteSbieuft: jebeu (Sonntag, »or.ni. 
10 unb nachmittag« 4 Uhr, foWte 
©ounerftag, abenbö 8 Uhr. 3ebcr* 
mann ist herAlich wittfonimen.

©cutfcbev 5 ^veii^ = h e re in .
©oiiutaa, 6. April er., nachrn. 3 Uhr: 

©cbet^uerfammtnug mit ®ortrag »on 
S. Streich, im $ereiu8faale, ©e- 
redhteftr. 4, Wcibcheuf^hule. Wäuuer 
uub grauen werben flu biefer 93er* 
fQMimlmtg herfllich eingelabett. 

ßnttjaltfstinhfHsömin {. filmten firenj. 
Sonntag, 6. April, nachtu. 31/« Wjr: 

(SrhauungSftuube tut SSereiuötofate 
93slc!erjtrabe 49. — SebermaUU tft 
herAlich wltUommen.

GStouößigte (Eintrittspreise.
^ochaehtitu^ööst

J .  C* f l a i i d r a i a y »
la g l ir t ie v  f fa le u b e r .

|o |) n } a | | lu i i t b l ) n i i i ( (
fü r SWiubcviähvige

(bist flur ^otleubuug beö 21. Bebens 
jahreS, 33. ©. 93. § L4) 

fiub flu hstbett.
C. Dombrowslti, giidiönidttrei.

©ine Söoßm m g, b 3 ‘mmer mw 
Snbeßör, oerfepnngSßalber u. 16. «p«l 
p  perm. (Gleeignet für intbeiß. Dffi- 
itiei'e.)______ ^ u n fe if tia ß e  4 ,  I.

äöoßnttttg ; b. öbts v W  ijis täp
m. Saison n. a. S«*1- »• 1- « tt6r- *• \ 
perm. S ttißm adierftr. 2 .

ab bie 1. ©tage p  Permtetßen.
S . B im o n to h n .1
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Beilage ,u Rr. 79 »er ..Tharncr Perffe"
Lonuaben- den 5. April 1903.

Die Beisetzung Dr. Liebers
fand Donnerstaa Nachm ittag i»  Camberg statt. 
V o rm ittag s 9 Uhr wurde iu der Pfarrkirche ei» 
feierliches Requiem abgehalten; sodann überreichte 
eine Abordnung der Z en trum sparte i. bestehend 
au s  den Abgeordneten D r. Schädler und D r. 
S pähn , der W ittw e und den anderen Angehörige» 
des Verewigten eine BeileidSadrcsse. Die eigent­
liche T rauerfeier begann um 3 Uhr in der V illa 
D r. Liebers. in deren Vestibül der S a rg  inm itten 
von B lattpflanzen nnd brennenden Kandelaber» 
aufgebahrt w ar. I n  der T rancrverfam m lnna be- 
merkte m an den Regierungspräsidenten von W ies- 
baden D r Wendel. Bis<1>of W illi von Lnnburg, 
- w . große Anzahl Geistlicher an s Frankfurt. 
W iesbaden und Limbnrg. zahlreiche Z en tm m sab- 
geordnete. V ertre ter der Konservativen und der 
Reichspartei. Abordnungen m ehrerer katholischer 
Studentenverbindungen und zahlreicher Vereine. 
Nach einem einleitenden Gesänge segnete Bischof 
W illi die Leiche ei», w orauf sich der Leichcnzng, 
dem sich viele Einw ohner von Camberg anschlössen, 
un ter strömendem Regen, nach dem Friedhof be­
wegte. h ie r  sprach der Bischof ein kurzes G ebet; 
dann wurde der S a rg  in die G ru ft hinabgesenkt. 
Vom .Kirchhof begaben sich die Leidtragenden iu 
die Pfarrkirche, wo der Bischof von der Kanzel 
herab ein kurzes Lebensbild des Verewigte» gab. 
M it  Gesang schloß die Feier. An der G ru ft 
w urden zahlreiche Kranze niedergelegt, darun ter 
solche von den Zentriiinsfraktlonen des Reichstags 
und Landtags «nd der freisinnigen Bereinigung. 
An Beileidsknndgebiingen sind im Tranerhanse 
»och eiiigegangen solche vom S taa tssek re tä r v. 
Tirpitz, dem Kardinalfürstbischok Dr. KopP-BreSlan, 
Neickstagspräsidenten G rafen Ballestrem  und dem 
K ardinal N am polla im Nam e» des Papstes.

Ueber die Krankheit Liebers theilt die „Kolli. 
Volksztg." m it: Lieber w ar eigentlich niem als 
ei» gesunder M ann . Schon a ls  junger M ann  
von 20 Ja h re n  hatte  er von dem Uebel, welches 
ihn " '  seinen letzten Lebensjahre» so entsetzlich 
bettnsnchte, zu leiden, nnd a ls  er, in den ersten 
J a h re n  seiner parlam entarischen Laufbahn, seine F ra u  helinfnhrte, Plagte es rh„ sch„„ „,a„ches 
m al. Doch w aren die Anfalle Verhältniß»,äßig 
nicht schwer. S ie  tra ten  auf m it heftige» 
Schmerzen im Unterleib, zu denen sich krampf- 
haftes Erbreche» gesellte. Langer a ls  zwei bis 
höchstens drei Tage pflegten sie aber nicht zn 
dauern. I n  spätere» Ja h re n  wurden sie heftiger, 
und der Leidende konnte dann des lindernden 
M orphium s nicht mehr entrathe«. Doch ist er nie. 
wie zuweilen angedeutet worden ist. „M orphinist" 
gewesen. M it großer W illenskraft enthielt er sich 
vollständig dieses gefährlichen M itte ls , sobald die 
rasenden Schmerze» nachgelassen hatten. A ls 
Witter die Anfälle im m er hänfiger wnrden. länger 
U'HKeftiaer wurden, mußte das M orphin,» seinen 

»»günstig beeinflusse». E r  lva.'s üch beste,, an», sE,j,st bewnßt. nnd nicht selten 
antw ortete  c>. er »an, wenige» Tage» nnter

aemackt datte,-seulktt thetlnahm  Freunden:
„Ich  bade wieder Movphmm ^
W enn m an ihn AMN ÖM lshallen nUt seinen 
K räften m ahnte, konnte er. recht 
O ft hat er uionatelarm für reden S onn tag  eine 
Rede übernommen. Sonnabend nachts A s te  e  ̂
hin, hielt S onn tag  seine Rede und klchr Sonn tag  
nachts nach B erlin  zurück, um M ontags nn t ge­
wohntem E ifer sich an den Arbeiten der P a r ­
lam ente zu betheiligten. I n  den spateren Ja h ren  
t r a t  sein Uebel ganz regelmäßig auf nach be­
sonders großen Anstrengungen bei schwierigen 
parlamentarischen Aktionen. Lange Jahre waren 
diese Anfälle durchaus nicht lebensgefährlich 
Nach mehrere» leichtere» Anfällen traf ihn wieder 
ein sehr schwerer im J a n u a r  190«. Beim Kaisers- 
aebmtstagscsskN im Reichstage am 2 7 .,Ja n n a r  
wurde die Sache bekannt nnd encg te  n M  nur 
allerseits Bedauern, sonder» auch, nu t Rücksicht

Die Gicht.
Bon Dr. lass. Hövt l t t .   ̂ ,- - - - - - - -  (N a ch t,,,«  verboten.)

B e i gewissen Blutentm ischungskraiikheiten  
treten Schm erzen w en ig  oder überwiegend  
garnicht in  Erscheinung, w eil die Zersctznngs- 
produkte des B lu te s  flüssiger oder w enigstens 
weicher N a tu r  sind. D ieser für he» P atien ten  
im m erhin  angenehm e Umstand ändert sich bei 
anderen Entmischuttgskrankheite» sehr «»- 
oiinstig. D ie  Ausscheidungen sind fester, 
steinartiger N a tu r , und so treten bei diese» 
Blutcntm ischnngskrankheitett Schm erzen auf, 
manchmal b is  znr Unrrträglichkeit.

D ie  Gicht beruht u n s einer A blagerung  
von  Harnsäure» S a lz e »  in den Gelenkknorpel» 
«nd den um liegenden W eichthrilen. B evor  
sich aber diese S a lz e  ab lagern , kreisen sie im  
B lu te  nnd zeige» sich a ls  sogenannte „Gicht­
schärfe". b is  sie sich ablagern und so E n t­
zündungen, Schm erzen und oft schwere Krank­
heiten vernrsachen. D ie  Gicht ist w ie alle 
Blutetltinischn»Sskra»kheitell erblich. Solche  
Üblich B elastete»  habe,, e s  unbedingt nöthig, 
'«aßig „ud enthaltsam  z„ leben, denn gerade bei 
oen erblich B elasteten  können die A blagerungen  
der H ä n d i g e  im B lu te  tödtlich wirken.

Vielfach „iiterscheidet „ ,a„  heute noch 
zwischen Gicht ">>d R h eu m a tism u s, doch steht 
die neuere Forsch'"'« aus dem S tandvnnkle. 
daß Gicht «nd R h eu m atism u s dieselbe E nt-  
stehnngsursache haben, daß Gicht w ie R heu­
m a tism u s in  dem krankhaften Zustand der 
Terdam ttigsw erkzclige begründet sind, durch 
welchen im  menschlichen O rga n ism u s zn viel

aus die dam alige politische Lage. an  manchen 
S te llen  Bestürzung. D iesm al wurde seine Fam ilie 
sofort benachrichtigt: seine F rau  und Tochter 
kamen a lsbald , er beichtete und empfing andächtig 
die heil. Wegzehrung. Zunächst neigte sich die 
M einung der Aerzte dahin, daß es sich um G allen­
steine. kom plizirt durch eine V ereiterung der Leber 
handle. Bon einer O peration, welche K larheit 
gebracht haben würde, m ußte wegen der Schwäche 
des P a tien ten  abgesehen werde». U nerw artet 
jedoch erholte sich D r. Lieber wieder. I m  Som m er 
190« suchte er znr E rholung das W aldbaus F lim s 
in G raubünde» auf. wo er feine Zusammenkunft 
m it dein Reichskanzler Fürsten Hohenlohe hatte. 
I m  Septem ber sprach er auf der Katholikenver- 
sammtnug in Bonn. in: Spätherbst ging er an 
die R ivicra. im November nach Rom, wo er vom 
Papst nnd von R am volla empfange» winde. Am 
15. J a n u a r  1901 sprach er znm letztenmal im 
Reichstag: bei der D neliinterpellation. W ährend 
dieser Rede. obwohl sie vcrhältnißm äßig kurz w ar. 
fühlte er. daß er sich überanstrengt habe. E r  
ging sofort nachhanse, und ein neuer schwerer A n­
fall kam. Ende August nabm er wieder am 
Katholikentag i» Osnabrück theil. Auf der Rück­
reise suchte ihn in Aachen ei» neuer Anfall heim. 
Auch von einem schweren Anfall im Oktober er­
holte er sich wieder. Besuchende Freunde trafen 
ih» in guter S tim m ung , gern beschäftigte er sich 
m it Musik im häuslichen Kreise. Noch vor einige» 
M onate» ha t er in einem Briefe »ach Amerika 
der Hoffnung anf Genesung Ausdruck gegeben. 
Am 26. M ärz  führte er »och den Vorsitz in der 
S tadtverordnetenversam m lung, fühlte sich aber 
am Abend abgespannt und sehr »»wohl. Am 
27. d. M tS. wurde Lungenentzündung festgestellt. I n  
der Nacht znm Osterm ontag wurden ihm anf 
seine» Wunsch die Sterbesakram ente gespendet, 
die er bei klarem Bewußtsein m it großer Andacht 
empfing. I m  Laufe des V orm ittags »ahme» die 
K räfte ab, bis gegen 12 Uhr sanft der Tod eintrat:

Der Krieg in Südafrika.
Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz berichtet 

Kitchener am  M ittw och aus P rä to r ia  von einem 
am 31. v. M tS . bei Boschmanskop stattaebabten 
Gefecht. E ine vom Obersten Lawletz abgesandte 
Abtheilung der 2. G ardedragoner habe nun am 
Dienstag bei Tagesanbruch den Feind „überrascht", 
ser aber von diesem nach erhaltener Unterstützung 
znm Rückzug anf das Haiiptkorps aezwungen 
worden. Von den E ngländern seien 4 Osstziere 
Verwundet nnd 6 Gefangene gemacht worden.

Ueber die Voraänge bei der Erschießung von 
Burengesaugenen durch australische Osstziere ver­
öffentlicht das Londoner B la tt  „M orning Leader" 
einen ausführlichen Bericht. D er Bericht stützt 
sich aus Einzelheiten, die von einem Soldaten  ge­
liefert seien, welcher den Vorgängen a ls  Angen- 
zenge beigewohnt habe. E r  beschreibt die Grausam­
keit, m it welcher zwei von diesen Offizieren sich 
aegenüber den Eingeborenen nnd ihren eigenen 
Leuten während ihres A ufenthalts im wilden 
Bnschfeld betrügen, nnd schließlich die Gefangen­
nahme von zehn unbewaffneten B uren, die sich nach 
P ie te rsb n ra  begaben, um sich zn ergeben. E s  habe 
geheißen, daß die B uren  20060 Pfund S te rlm g  
bei sich gehabt hätten, wodurch wahrscheinlich tue 

L eutnan ts Hancvck erreat worden sei.

Schwadron habe sich aewernert. den Befehl zu voll­
ziehen. woraus er die zehn B uren durch Leute einer 
anderen Schwadron habe erschießen lasten^ S p a te r  
habe tzancock erfahren, datz ein deutscher M issionar 
um die Sache wußte, sei nach besten Zelt gegangen 
nnd habe ihn todtgesch, sten. Wie bekannt, sind 
Leutnant Hancock sowie Leutnant M oran t spater 
auf kriegsgerichtliches U rtheil erschossen worden, 
während zehn andere Angehörige jenes Truppeu- 
thcils zn lebenslänglichem Zuchthaus vcrurtheilt 
w . '" d e u . - E in e  ferne Gesellschaft, die Buschklepper 
ans A nst,a llen . — Die Untersuchung gegen die

H arnsäure gebildet oder nicht genügend durch 
den U rin ausgeschieden werde. J e d e s  B lu t  
enthält nämlich Harnstoff, welcher ein natür­
licher und steter B estandtheil des H a rn s ist 
nnd eine w eiße, pu lverige, sehr schwer lösliche  
M asse b ildet, welche durch ihre A blagerung  
dann die schmerzhaften Erscheinungen hervor­
ruft, welche w ir  m it den N am e»  Gicht nnd 
R heum a bezeichnen.

I m  gesunden B lu t des Menschen ist die H arn­
säure durch die B ln tw ärm e und durch phosphor- 
sanres N atron  in gelöstem Zustande vorhanden  
»nd verursacht nicht die geringsten Beschwerden  
oder Schm erzen. F eh lt e s  an der nöthigen  
B ln tw ärm e, m angelt e s  an phosphorsanrem  
N atron  in folge schlechter V erdauung, so 
scheidet sich die H arnsäure a ls  schwerlöslicher 
Niederschlag a n s. In fo lg e  dieser Entdeckung 
glaubten  die Aerzte den gefährlichen N ied er­
schlag verhüten zu können, w enn sie den 
P a tie n te n  reichlich phosphorsaureS N atron  
verordnete». V iele  Aerzte w ollen  dadurch 
auch E rfo lge  erzielt haben; aber m au muß  
dieser Heilm ethode skeptisch gegenüberstehen. 
M an  muß eben die V erdauung haben. E in  
einfaches V erordnen dieses S a lz e s  kann das  
aber nicht bewerkstelligen. D a  aber inim erhin  
E rfolge erzielt w orden sind, jedenfalls Schm erz- 
linderiiilgkn, da auch das S a lz  b illig  und u n ­
schädlich ist, so m ag es jeder Gichtige versuchen. 
M a n  erhält es in  jeder Apotheke nnd nim m t es 
täglich dreim al, je 1 G ram m  in W asser gelöst.

D ie  Gicht erzeugt die bekannten Gicht­
knoten. V ielen  sind diese Knoten nnangenehm  
besonders an den Händen oder Handgelenken.

M örderbande fand nach dem „B. T ." aufgrund 
eines A ntrages des dentscheu Konsuls in P rä to r ia  
statt, welcher eine offizielle Klage eingereicht hatte. 
Eingeborene, weiche die Angelegenheit kannten, 
theilten sie dem deutschen Konsul m it. der dann 
energisch vorging. „D aily M a il"  bestätigt dir 
D arstellung des „M orning Leader" «nd versichert, 
daß wenigstens 50 Vroz. der sogenannte» austra­
lischen Kouipagniee» ans den schlimmsten Elementen 
der G rubenarbeiter von Kimberleh zusammengesetzt 
sind. — D a s „Reutersche B ureau" erfährt, der 
Nam e des angeblich von dem australischen L eutnant 
Hancock in P ic te rsb u rg  erschossenen deutsche» 
M issionars sei Hesse gewesen. D a s  Kriegsgericht 
habe aber in diesem Falle gegen die angeschuldigte» 
australischen Offiziere anf Freisprechung erkannt, 
da sie ihr Alibi nachgewiesen hätten .

D a s  englische Kriegsm inister««» Verweigerte, 
wie am M ittw och ans P a r i s  gemeldet w ird. dem 
französischen D epntirte»  B illeboi-M arenil. die Er» 
lanbniß. eine rothe Krenzainbulanz nach S ü d ­
afrika z» entsenden, weil das Personal derartiger 
Ambulanzen sich M ißbrauch könne zn Schulden 
kommen lassen. D a s  französische rothe Kreuz hat 
dem Unternehm e» V illeboi-M arcnils seine U nter­
stützung zugesagt. — Wie das „Reutersche B ureau" 
ans dem Haag erfährt, ha t der P räsident der 
Gesellschaft vom rothen Kreuz »och keine A ntw ort 
auf sein von der niederländischen Regierung be­
fürw ortetes Gesuch »>» Bewilligung freien G eleits 
für eine nach Südafrika zn entsendende nieder­
ländische Ambulanz erhalten. M an  nim m t an, 
daß die darauf gerichteten Bemühungen nicht ganz 
erfolglos geblieben seien.

Säm m tliche Delegirte» der Bnrenrepublike» 
w aren am M ittw och Abend bei Lehds in Brüssel 
versammelt. Zunächst wurde der Bericht Wessels 
nnd W olm arans über ihre Amerikareise angehört, 
der einen sehr günstigen Eindruck machte. Soda»» 
wurde» verschiedene Möglichkeiten der Ergebnisse 
der Friedensverliandlnugen besprochen. E s  herrschte 
die Zuversicht vor. daß sowohl Schalk B ürger nnd 
S te il»  wie auch die Generale nur un ter ehren­
vollen Bedingungen und nach Einvernehm en m it 
den Delegirte» Frieden schließe» werden. — Am 
Donnerstag sind die Delegirten WcsselS nnd W op 
m arans nach dem Haag abgereist. Bon dort be 
gaben ste sich nach Utrecht, wo auch LehdS, Fischer 
und der Legationssekretär Debriih» einer Kon­
ferenz un ter dem Vorsitz K rügers beiwohne» 
werden.

Erst am M ittwoch ist es. wie das „B urean 
Reuter" aus P rä to r ia  meldet, Schalk B ürger und 
den anderen M itgliedern der T ransvaalregierniig  
gelungen, sich m it dem Präsidenten des O ranje- 
sreistaats S te ijn  in Verbindung zu setzen.

ProvlnzialnachriÄten.
e «riefen. S. A pril. (Verschiedenes.) Belln 

A nsarabei, des Fundam ents der abgebrannten 
„Herberge znr Heimath" wurde heute das Skelett 
eines erwachsenen M annes gefunden. E s  ist nicht 
bekannt, auf welche Weise das Skelett seinerzeit 
an diese S te lle  gekommen ist. — Bei dem Besitzer 
v. Mofsakowski in Plhwaczewo wurde ein größerer 
Getreidediebstahl durch Einbruch, bei dem Ansiedler 
Guse iu Lentsdorf ein großer Hühnerdiebstahl au s­
geführt. I n  beiden Fällen hat H err G endarm  
D am eran nns Rhnsk die T häter erm itte lt Ferner 
wnrden dem H errn Lehrer Fritz in CMtochleb 
mehrere Bienenstöcke gestohlen; die E rm ittelung 
der Diebe ist noch nicht gelungen. — H errn Lehrer 
Georg W euger au s G r. Leisten«» lK r. Grandenz)
B a h re u d m 7 « b 'k t ." 1 ,e ^ ' "<«'gelisch-u S » " l e  i"
„  D t -E ylau . I. April. (Die beiden B ataillone des 
hier lll G arnison gewesenen In fan terie reg im en ts 
N r. 44) (G raf Dönhvff) verließen heute M orgen 
gegen 9 Uhr m it Sonderzng unsere S ta d t, um 
»ach Goldap überzusiedeln. Anf dem Bahnhöfe 
hatten  sich zum Abschied M itglieder des M agistrats 
und der Stadtverordnetenversam m lung sowie viele 
B ürger eingefiinden. H err Oberst v. Schlienkamp

D iese Knoten nun aber m it G ew alt, durch 
M assage oder andere M itte l vertreiben zu 
w ollen , ist sehr verkehrt. D a s  abgelagerte  
S a lz  w ürde dann w ieder in den B lntstrom  
zurückgetrieben und w ürde sich eine andere, 
vielleicht gefährliche A blagernngsstelle suchen. 
D ie Gicht ist eine böse Krankheit, eine sehr 
gefährliche. D a s  vergessen die meisten 
M enschen. S ie  glauben, w enn die Schmerzen  
verschwunden, w äre auch die Krankheit ge­
hoben; d as ist e i»  großer und gefährlicher 
Irr th u m . S o  lange die Gicht sich aus die 
Gelenke beschränkt, ist sie nicht gefährlich; 
sie w ird  e s  erst, w enn der Kraukheitsstoff 
durch die B lu tbah n  kreist nnd N eigung zeigt, 
sich anf innere O rgane abzulagern. S o  
bedroht die Gicht oft das menschliche Leben.

Jed er, der an Gicht leidet, muß a lles  
verm eiden, w a s  den Gichtstoff verm ehrt. 
V erm ehrt aber w ird die H arnsäure durch 
reichlichen Fleischgenntz. V erringert aber 
wird der S to ff  durch vegetabilische Kost und  
reichlichen Wasser-genuß. E ine besondere H eil­
kraft besitzt die Z itronensäure. S ie  wirkt 
aber nicht w ie das vhosphorsanre N a tron , 
welches die S ä u r e  löst, sondern sie wirkt 
indirekt, durch V erdünnung des B lu te s . D ie  
Jugend  m it ihrem  stark pulsirende» B lu t  hat 
selten Gichtschmerzen, dagegen d as A lter  
nmsomehr, w e il d as B lu t  dicker nnd schwer­
flüssiger w ird . M öglich, daß die Z itronen-  
säure durch B lu tverd iinnnng den Gichtstoff 
ausscheidet. M a n  nim m t zuerst den S a f t  
einer halben Z itrone und steigt täglich um  
eine halbe, b is  man zu drei Z itronen  ange-

dankte der Bürgerschaft fü r da» hier erfahrene 
Entgegenkommen, w orauf H err Bürgermeister 
Grzhwacz ei» Loch aus das scheidende Regiment 
ausbrachte. I n  Osterode begrüßten die Regim enter 
N r. 18 «ud N r. 152 nnter den Klänge» der Regl- 
mentsmnstk die Kameraden. I »  gleicher Weife 
wurde in Osterode am Nachm ittag das Regiment 
N r. 59 ans Goldap, das nach D t.-E hlan  kommt, 
bewillkommnet. Abends gegen 6 Uhr w aren beide 
B ataillone der 59 er in D t.-E hlan.

Bereut. 1. A pril. (D as 50 jährige BernfS- 
jnbilänm ) beging heute H err Apotheker W ilhelm 
Borchardt hierselbst. V or 40 J a h re »  übernahm  er 
die väterliche Apotheke. S e it  langen Ja h re n  ist 
er Beigeordneter der S ta d t.

Zvppot, 2. A pril. ( I n  der heutige» S tad tver- 
ordncteusttznng) wnrde der znm Bürgerm eister der 
neue» S ta d t gewählte bisherige Gemeindevor­
steher der alte» Landgemeinde Zvppot. H err von 
W iirmb, durch den L andrath Herr» G rafen Kehser- 
Ungk-Neustadt in sei» A m t feierlich eingeführt. 
H ierauf führte der Bürgerm eister die neuen RathS- 
herren Rechnungsrath Thiel, zugleich a ls  Beige­
ordneten. Rechtsam valtN aw rotzki.R entierA lbrecht. 
Gerichtskassenrendant W ollerm an» n»d R entier 
Gildemeister, in ihre Aem ter ein B on H err» Re­
gierungspräsidenten von Holwede w ar an die 
städtische» Behörden nnd B ürger von Zovvot ei» 
Gliickivnuschtelegramm eingegangen. M agistrat 
nnd S tadverm dnrtrnversam m lniia  übersandten a» 
den Kaiser folgende Depesche: „Euer M ajestät 
dankt die allerjüngste S ta d t  allerim terthäiiigst für 
Allerhöchstdero Gnade nnd erneuert das Gelübde 
unverbrüchlicher Treue. Hoch lebe S e . M ajestät 
unser K aiser" D er Siadtverordneteiivorstehe, 
schloß darauf m it einem begeistert aufgenommene» 
Loch die bedeutungsvolle Sitzung. Anf den« 
M arkte spielte die Knrkapclle den C horalr „Nun 
danket alle G o tt"  und ließ a lsdann» patriotische 
Weiieu z» Ehren des T ages erschalle». Viele 
Häuser hatte» geflaggt. Abends fand ei» Fest- 
kommers statt.

Allenstein. 2. A pril. (Ungliicksfall.) Gestern 
Abend fuhr der in der hiesige» Spcrl'schen Wasser­
mühle beschäftigte A rbeiter K iw itt, m it einem be- 
ladenen Fuhrw erk die Kurkenstraße hinab. Plötz­
lich gerieth das Pferdegeschirr in U nordnung; 
K iw itt hielt a». stieg vom W agen und versuchte 
das Geschirr in Ordnung zu bringen; hierbei 
schlug das eine P ferd  aus und tra f  ihn m it dem 
Hufe gegen den Kops. K iw itt fiel znr Erde. blieb 
liege» »nd kam nnter ein Rad. das ihm über die 
Brust ging. Die Verletzungen sind schwere» doch 
hofft m an. den Vernnglückle» am Leben zn erhalte».

Königsberg. 3. A pril. (Znm  Beck'schen G attcn- 
morde) e rhält die „Ostpr. Z tg." noch folgende M it­
theilungen: Die Entdeckung der M ord tha t ist der 
daukenswerthen Thätigkeit des Bureauvorstehers 
des hiesigen N echtsam valtsL iebm ann zuznschreibe». 
N echtsanwalt Liebmann w a r m it der Ehe­
scheidungsklage Brck contra Beck betraut. Bei 
dem Bnreanvorsteher bestand schon lange der Ver­
dacht gegen Beck. daß er seine F ra»  ermordet habe. 
es w ar ihm jedoch nicht möglich, den zuständige» 
Behörden die Begründung seines Verdachts zn 
gebe». W iederholt soll er sich an die hiesige 
Krimiiialpolizei gewendet haben, er wurde jedoch 
abgemiese». da Beck eine» sehr gute» »nd durch­
aus sichere» Eindruck machte und durch sein Auf­
trete» sogardieNachbarschaft einzuschüchtern wußte. 
I s t  er doch. a ls  die ersten Gerüchte von dem 
I n h a l t  der Kiste in die Oeffentlichkeit drangen 
nnd er davon Kenntniß erhielt, zn der F rau , die 
die Kiste ansbew ahrtr und an die er später noch 
von Cannstadt geschrieben ha t. gegangen nnd h a t 
ihr gedroht, er werde sie sofort der S ta a tsa n w a lt­
schaft anzeige», wen» ste derartige unerhörte Ge­
rüchte w eiter verbreiten helfe. M an  w ar nmso- 
wenlger aeueigt, an ein Verbrechen z» glauben, 
a ls  die vermißte F ra »  A nna Beck „ach alanb- 
würdigen M ittheilungen in Danzig wohnte. Die 
Geliebte des M örders hatte  sich bekanntlich auf 
Anstiften Bccks seinerzeit nach Danzig begeben, 
sich da a ls  F ran  Beck gerirt und den Rechtsanw alt

lan gt ist, dann geht es  in derselben R eihen­
folge rückwärts» also täglich eine halbe 
Z itrone w en iger. D er S a f t  ist natürlich nur 
in W asser oder Znckerwasser zu nehmen.

Angenehm er aber w ird für die meiste» 
P atien ten  d as Einnehm en von phosphorsanrem  
N atron  sein, zum al die N atronsalze schon 
seit Jahrhunderten  ihren R u f a ls  H eilm itte l 
bew ährt haben. D ie  berühmten B äder für 
Gichtkranke, w ie  W iesbaden , M arienbild , 
Teplitz, G aste!» nnd Em S enthalten alle in 
ihren H eilquellen hauptsächlich N atronsalze.

O b die Gicht aknt ist w ie beim Zi'pperlein, 
oder chronisch, die Ursache ist dieselbe, nnd so 
muß auch die H eilung dieselbe sein. S ie
besteht in  erster L in ie in  M äßigkeit beim  
Essen und Trinken. Fleischspeisen nnd starke 
Getränke sind G ift  für die Gicht. D ie  H eilung  
muß w ie bei allen D yskrasie» oder E nt- 
mischungskrankheiten durch D iä t  erzielt werden. 
Selbstverständlich kann der A rzt bei Schm erz­
anfällen lindernde M edikam ente verordne». 
D ie gründliche H eilung aber lieg t in  der 
Hand des P a tien ten . F le iß ig e s  B ew ege«  in 
frischer Lust bei reichlichem Trinken von  
alkalihaltigen W ässern wirkt sehr heilsam . 
B e i den unzähligen E in reib u n gsm itteln , die 
Reklam e nud Schw indel den Leidenden  
em pfiehlt, w irkt d as R eiben  an sich mehr, 
a ls  d as  M edikam ent. F rottiren  m it einem  
wollenen Lappen thut denselben D ienst, w ie  
die theuerste E inreibung. D er  von  Gicht 
und R h eu m atism u s G eplagte muß A nhänger  
der M assage nnd W ollbekleidnng w erden, 
denn beides ist ihm  sehr zuträglich.



Casper mit der Ehescheidungsklage gegen ihren 
.Ehemann" beauftragt. Rechtsanwalt Casper be­
stätigte aus Anfrage» von hier wiederholt im 
guten Glaube», daß Frau Beck in Danzig sei. Die 
Danziger Kriminalpoli-ei dagegen ist mit der 
Angelegenheit garnicht befaßt worden. Auch den 
Vater der Ermordeten wußte Bcck in ganz rafft« 
»irter Weife solange hinznhalte». Er schrieb ihm 
eine große Zahl von Briese», i» denen er seiner 
Frau immer Erwähnung that. in denen er ferner 
von ihr grüßen ließ und ihren Besuch in Aussicht 
stellte oder versprach. Endlich theilte er niit. sie 
sei ihm durchgebrannt nnd lebe in Danzig mit 
einem Heizer. Maschinisten oder Steuermann von 
einem Schifte. I n  Wirklichkeit lag die ärmste 
damals bereits seit 1 '/. Jahren als Lerche rn der 
Blechkiste. Der schon genannte Bureanvorsteher 
hat dann endlich a»s eigene Fanst 
der Existenz der Kiste hatte er langst Mittheilung 
erhalten, er begab sich an ihren Aufbewahrungsort 
nnd schlug anf sein Nrftko em Loch m die Kiste 
hinein. Als dann ei» entsetzlicher Leichengeruch 
entströmte, ging er znr Staatsanwaltschaft und 
nunmehr endlich wurde die Oeffnung von aints- 
wegen vorgenommen. Der Mörder, durch eine 
Anfrage des Bruders gewarnt, hat leider das 
Weite gesucht und man dürfte seiner kaum Hab- 
Hast werd««, wenigstens kaum lebend, denn schon 
hier soll er immer einen geladenen Revolver bei 
sich getragen haben. Z» bemerken ist »och. daß 
Beck den Entschluß zu dem Morde gefaßt hat. 
weil ihm seine Frau, wie aus verschiedenen a»f- 
gesundene» Briefen ersichtlich ist. gedroht hat, sie 
werde unter keine» Umständen in eine Trennung 
willigen, sie werde nach Königsberg zurückkommen 
und nicht fortgehen, auch wenn er sie nicht gut­
willig aufnehme. Znm Schein, aber mit dem 
vollen Entschluß des Mordes, hat sich Beck dann 
versöhnt. Kurz bevor die Frau eintraf. l«cß er 
sich schon den Kasten für die Aiifiiahme der Leiche 
durch den Tischler Schulz nach Maß machen und 
den blechernen Einsatzkaste» von dem Klempner 
Borchert. Nachdem die Frau hier eingetroffen 
war. hat er noch etwa drei Wochen mit ihr zu­
sammengelebt. Es scheint danach, als ob ihin die 
Ausführung der That doch nicht so leicht geworden 
ist. — Die Ermordete ist am 31. März 1900 mit 
«nein Knaben niedergekommen. Schon im Mai 
desselben Jahres begann das intimere Verhältniß 
des Beck mit der Meerbach nnd im Ju n i brachte 
rr die Ermordete znm erstenmale unter der An- 
rabe, nach Wittenberge in Stellung zu gehe», nach 
Berlin zn seiner Mutter. Die Möbel waren 
unterdessen nach Lnckenwalde gesandt. S ta tt nach 
Wittenberge fuhr Bcck jedoch nach Königsberg 
zurück, wohin ihm seine Frau, als sie seinen 
Ansenthalt erfahre» hatte, anfangs Ju li nach­
folgte. Anscheinend fand hier eine Aussöhnung 
zwischen den Ehegatten statt. Fran Beck fuhr 
wieder nach Berlin, um dann Ende Ju li oder 
anfangs August wieder hierher zu kommen. Mitte 
Augnft» man nimmt an am Abend des 18.. wurde 
sie dann ermordet. Beck erzählte, seine Fran sei 
mit einen« Kapitän durchgegangen und er werde 
daher die Ehescheidung einleite». Thatsache ist. 
daß die Ehescheidung in Danzig wirklich eingeleitet 
wurde nnd die verhaftete Fran Meerbach hat 
bereits zugegeben, daß sie diejenige gewesen ist. 
Welche dort als Fran Anna Beck geb. Boecker die 
nöthigen Schritte gethan nnd auch einen Kosten- 
vorschuß von 3000 M k. hinterlegt hat. — AIS Beck 
am 13. März Königsberg verließ, begleitete» ihn. 
wie schon berichtet, seine Geliebte, Fran Meerbach 
sowohl wie deren jüngere Kinder und auch Becks 
kleiner Sohn. Fran Meerbäch wollte mit Beck 
nach Cannstadt übersiedeln nnd ihre sämmtlichen 
Möbel waren zn diesem Zwecke schon verpackt. 
I n  der That blieben denn auch nur die Kinder 
in Paukow bei der alte» Fran Bcck zurück, Fran 
Meerbach aber fuhr mit Beck nach Cannstadt. wo 
beide sich in einem Gasthof einlogirten. Beck 
trat feine neue Stellung am 18. März an. Am 
81. März erzählte er — nachdem er kurz zuvor 
den erwähnten Brief seines Bruders aus Königs­
berg erhalten hatte — der Meerbach, die Kinder 
in Paukow seien plötzlich krank geworden, sie muffe 
sofort dorthin reisen. Er selbst begleitete Frau 
Meerbach noch bis S tuttgart und verabschiedete 
sich dort von ihr. Seitdem ist er verschwunden. 
— Die Ehe Decks mit der ermordeten Fran soll 
durch ein Heirathsvermittelniigsbnrean bezw. auf 
eine Zeitungsannonce hin zustande gekommen sei»«. 
Die Geliebte des Mörders, die Kaufmannswittwe 
Anna Meerbach geb. Wedthoff. frühere Inhaberin 
eines Papier- nnd Lederwaarengeschäfts am Kaiser 
Wilhelmsplatz in Königsberg ist 38 Jahre alt und 
M utter dreier Kinder. Sie ist durchaus keine 
Schönheit, sieht vielmehr ziemlich verblüht aus. 
Während die ermordete Frau Beck eine kleine nnd 
nuscheinbare. aber hübsche und sympathische Person 
war. Beck ist ei» grober stattlicher Man», der 
mit seinen 30 Jahren nnd seinen geschickten Uni- 
gaugsforinei« auf die Frauen günstigen Eindinck 
»n mache» pflegte. Durch sei» s^eres festes Anf- 
treten hat er nicht nur die Bewohner des Hauses 
in der langen Reihe, sondern auch die Krinnnal- 
Polizel irregeführt, die wiederholt nahe daran lvar. 
ihn zn verhafte». Der mehrfach genannte Bruder 
Becks. Eugen Beck ist noch heute in der Union- 
gießerei als Werkmeister thätig; bekanntlich hatte 
der Mörder die gleiche Stellung inne. Der Vater 
der Ermordeten, der pensionirte Gerichtsvollzieher 
Edmund Boecker in Lnckenwalde. soll auf die Nach­
richt von der Ermordung seiner Tochter hin von 
einem Schlaganfall betroffen sein. D«e Lerche der 
Fran Beck soll am Donnerstag Nachmittag von 
der Anatomie aus beerdigt werden. Znr Theil­
nahme am Begräbuiß ist einBruder derErmordete». 
Buchhalter Boecker aus Lnckenwalde in Königs­
berg eingetroffe». — Wie schon in der vorigen 
Nummer telephonisch gemeldet, hat sich der M örd e r 
gestern anf der Flucht i» Frankfnrt am Main 
erschossen.

Königsberg, 2. April. lKindesmord.) I n  eine»»« 
Hause der Bülowstraße wohnte der ehemalige 
Schaukwirth Büttler mit der unverehelichten Map. 
Dieser Berbinduug entstammte ei» drei Monate 
altes Mädchen Frieda. Gestern Nachmittag hatte 
sich die M utter des Kindes aus der Wohnung 
entfernt, während Büttler mit dem kleinen Kinde 
allein zurückblieb. Als die Mäh am Abend heim­
kehrte, faild sie die Wohnung verschlossen nnd ver­
anlaßte die Oeffnung durch einen Schlaffer. Als 
mau die Wohnung betreten, lag die kleine Frieda 
In der Wiege, mit einem schwere» Kiffen bis über 
den Kopf vollständig bedeckt, nnd war todt. Ein 
Schutzmann veranlaßte die Ueberführung des der 
That verdächtigen Büttler. der inzwischen zurück­
gekehrt war. nach dem Polizeigewahrsam. Das 
todte Kind, welches außerdem blaue Flecke am

Halse und auf den Rücken auswies, ist heute den» 
Leichenhanse überwiese».

Bromberg. 3. April. lDie Gewerbeansstellnug). 
die im Anschluß an den Sanitiitskolonnentag in 
der Zeit vom 7. bis 18. Jun i d. J s .  hier statt­
finden soll. ist nunmehr definitiv gesichert. Der 
Herr Oberpräsident hat die geplante Lotter,e 
genehmigt mit der Maßnahme, daß d«e Gewinne 
ausschließlich von Ausstellern bezogen werden solle««. 
Der Herr Oberpräsident hat ferner eine Beihilfe 
zugesagt und seinen Besuch zur Eröffnung der 
Ausstellung in Aussicht gestellt.

Bromberg. 3. April. (Haftpflichtversicherung der 
städt. Lehrer.) Nachdem durch das bürgerliche Ge­
setzbuch die Saftpflichtbeftimmnngen auch für 
Lehrer verschärft worden sind. ist der hiesige 
Magistrat einer Haftpflichtversicherung der städt. 
Lehrer näher getreten. E r hat über dir Höhe der 
Beiträge mit verschiedenen Gesellschaften ver­
handelt. wobei sich Winterthnr am billigsten er­
wiese». Gegen eine jährliche Prämie von 1,50 Mk. 
übernimmt sie die Deckung von Personalschädeu 
in n,«begrenzter, von Sachschäden in Höhe bis 
5600 Mk. Die Stadtverordnetenversammlung ge­
nehmigte ii« der gestrigen Sitzung den Abschluß 
eines Bersichernirgsvertrages für sämmtliche 59 
städt. Lehrpersonen.

Ostrowo, 29. M ärz. (Erschossen.) Der Knecht 
Odasz aus Zerkow ist verhaftet worden, weil er 
den Knecht Zalesiate mit einer Flinte, von der 
er nicht wußte, daß sie geladen war. erschossen hat.

Jnowrazlaw, 3l. März. (Personalnotiz.) Aus 
seinen Wunsch ist Herr Amtsgerichtsrath Kowalke 
nach Danzig versetzt worden. Herr K. hat als 
Vorsitzender des Bürgervereius manche Mängel 
beseitige» helfen und manche Anregung gegeben. 
Eine segensreiche Thätigkeit entwickelte Herr K. 
als Vorsitzender des Gewerbegerichts, indem er 
mit Erfolg anf die Einigung der Parteien hin­
wirkte.

Mrotschen, I. April. (Den bei dem hiesigen 
Postamte beschäftigten Damen) »vurde gestern eine 
sehr angenehme Ueberraschnng zntheil. Ans An­
laß ihres „einjährigen Pvstdiensljubilänms" wurde 
ihnen im Namen des „Mrotschner Publikums" 
eine geschmackvolle Torte mit entsprechender I n ­
schrift in Zuckerguß und ferner jeder Dame ein 
prachtvoller Rosenstrauß zugesandt.

Aus der Provinz Posen. 2. April. (Namens- 
Suderungen.) Der Kaufmann Joseph Lewandowski 
in Jnowrazlaw führt fortan den Familiennamen 
„Lendel"; der Familienname des Büdners Friedrich 
Wilhelm Goehring in Mletschkowo ist in „Giehring" 
geändert. Der Bahnarbeiter Simon Lemanski zn 
Bromberg führt nebst Fran und Kindern den 
Namen „Lehman»".

Stralsund. 2. April. (Sturz mit dem Pferde.) 
Anf dem Knieperdamm wurde der Leutnant Schladitz 
vom 42. Regiment, der am Nachmittag einen 
Spazierritt nach einen» benachbarten Gut unter­
nommen hatte, schwer verletzt und bewußtlos auf- 
gefunden. Das Pferd, mit dem rr den» Anschein 
»ach gestürzt »var. stand neben seinen, Herr». Der 
Verunglückte wurde nach seiner Wohnung gebracht, 
»vo der Arzt eine schwere Gehirnerschütterung fest­
stellte,_____________________________________

Zum Kapitel der hohen Fleisch­
preise.

A u f h e b u n g  des  V e r b o t s  der  E i n f u h r  
russ ischen V i e h e s  und die T h o r n e r  
Fle ischi ioth.  Unter dieser Spitznrarke veröffent­
licht die Neustadt-Piitziger Fettviehverwerthungs- 
genoffeuschaft. e. G. m. b. H., gez. Wolschon-Kamla». 
in der „Danziger Allgemeinen Zeitung" und in der 
„Deutschen TageSztg." folgendes: „Wenn »vir recht 
berichtet sind, hat vor kurzem die Thorner Handels­
kammer bei der Regierung in Marienwcrder den 
Antrag auf völlige oder doch wenigstens zeitweise 
Aufhebung der Grenzsperrung für Schweine gegen 
Rußland gestellt nnd denselben damit begründet, 
daß bei dem Mangel an Schwel,lesend,Ingen aus 
der Provinz die Schweinepreise sehr hoch seien. 
Daraufhin entschloß sich die Neustadt-Putziger 
Fettviehverwerthnngsgenoffenschaft. e. G. M. b. H.. 
am 10. März d. J s .  einen Waggon vo» 40 Stück 
guten, ausgeglichene» Mastschweinen im Durch­
schnittsgewicht von 230 Pfd. L Stück Lebendgewicht 
nach Thor», z», schicken. Die Schweine wurden 
in Thor», auf dem Schlachtviehhof ausgeladen und 
dei« drei bedeutendste» Schlächtersirmen znm Kauf 
angeboten. Sämmtliche drei Firmen erklärte», 
nicht mehr. als 43 Mk. pro Ztr. Lebendgewicht 
der Genossenschaft bewilliaen zn können. Für die 
Schweine waren in Neustadt 45 Mk. Pro Ftr. 
Lebendgewicht bezahlt worden, fodaß sich ein Ver­
lust von 184 Mk. exkl. Fracht herausgestellt hätte. 
Trotz vielen Handelns bliebe» die Herren Schlächter 
bei ihrem Angebot und erklärten, nicht mehr zahlen 
zn können, da von einem Schweinemangel keine 
Rede sein könne. Zwei von den Herren bewiesen 
auch durch Vorlegung ihrer Bücher, daß sie dort 
effektiv keine höheren Preise anlegten. Einer der 
beiden Herren war auch noch so liebenswürdig, 
diese Erklärung schriftlich zn übergeben. Anf die 
Anfrage, ob sie dem von der Handelskammer ei», 
gereichten Antrage wegen Aufhebung der Grenz, 
sperre beistimmten, äußerten sich d,e Herren dahin, 
daß sie für die Oeffuung der Grenze absol'tt kein

würde. Selbstverständlich wurde imt dle eii dre 
Herren eingehend verhandelt, sodaß 'ine überein­
stimmende Auskunft umso überraschender erschein 
mnß. Später angestellte Versuche. die Schweine 
in Thor» zu verkaufe», verliefen ebenfalls refimal 
los. da sich kein Käufer fand. welcher mehr w e 
43 Mk. pro Ztr. zahlen wollte. Die Schweine 
mußten nun wieder eingeladen werden, winoeu 
nach Berlin aesandt und erzielte», trotzdem ste 
nicht mehr rechtzeitig zum Mittwochmarkt kamen 
und bedeutend a» Gewicht verloren hatten, einen 
Preis von 47.20 Mk. pro Ztr. Lebendgewicht nach 
Abzug der Transportkosten von Thor» nach Berlin. 
Berücksichtigt mau ferner, daß ein Waggon von 
14Q»adrat»uetern Bodeufläche von Neustadt Westpr- 
„ach Berlin 111.50 Mk. Fracht kostet. Während der- 
selbe Waggon von Thor» »ach Berlin nur 100.9S 
Mark kostet und der Preis der Schweine stck rn 
Thor»« Pro Ztr. Lebendgewicht 2 Mk. billiger stellt, 
als in Neustadt Westpr., so ergiebt sich daraus, 
daß die Landwirthe in der Gegend von Thor» be­
deutend weniger nach Berliner Notiz für ihre 
Schweine erzielen, als die Landwirthe anderer 
Kreise. Es dürfte hiermit wohl anf das eklatanteste 
festgestellt fei», daß nach den in Thor» gemachten 
Erfahrungen von einem Fleischmangel daselbst keme 
Rede sein kam» und es bleibt demnach „„aufgeklart.

wie die Handelskammer von Thor,, den oben ae- 
„aimten Antrag hat stellen können."

K ö n i g s b e r g  ha t  t h e u r e r e  Fle ischpreise  
wie B e r l i n ,  trotzdem die ostpreußische Saupt- 
siadt inmitten e,ncr fast ausschließlich Ackerbau 
und Viehzucht treibenden ausgedehnte» Landschaft 
liegt, zu dem Fleischgennß also billiger komme» 
mußte. Für die auffallend hohe» Fleischpreise 
macht man in Königsberg einen gewissen Zwischen« 
Handel verantwortlich, nnd um ihn zu bekämpfe», 
ist bereits die Bildung einer Fleischverrauksgenosssn- 
schaft in die Wege geleitet worden, die ihre M it­
glieder (zrößtentheils Beamte) mit billigem und 
gutem Fleisch versorgen will. Ebenso wurde airf 
Veranlassung einer großen Bürgelversammliing. 
die znm 3. Oktober 1901 von den drei Königs- 
berger Biirgervereinen. dem Wohuniigsmiether- 

Arbeiterverein, dem Wer- 
5- nnd Invaliden lind
dem Hzlrtyschaftsvevbcmd der Beamten enilreinse»» 
worden war, in einem Beschluß der Magistrat 
aufgefordert, die Ursachen der hohen Fleischpreise 
zu ermitteln und für Beseitigung der im Flettck- 
haudel etwa vorhandenen Nebelstiinde Sorge zu 
trage». M it der Bearbeitung der Angelegenheit 
hat die städtische Behörde eine Kommission betraut, 
die die hohen Fleischpreise in Königsberg zwar 
zugebe» muß. aber nicht recht zu wissen scheint, 
was dagegen zu thu» ist. Die ausführliche Denk­
schrift. die ihre Arbeit darlegen und erläutern soll, 
ist noch nicht erschiene». Viehmangel herrscht in 
Ostpreußen nicht, denn im Jahre 1898/99 allein 
rxportirte die Provinz Ostpreußen mehr als ste 
einführte: 151000 Stück Rindvieh. 73000 Stück 
Schafe n»d 416000 Stück Schweine. Bon besonderem 
Inte» esse dürfte die folgende Aufstellung des köuigl. 
Prenß. statistischen Bureaus sein. die die Flcisch- 
preisevo» einerÄnzahl größeren preußischen Städten 
während des Jahres 1901 enthält. Danach betrugen 
die Fleischpreise:
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Königsberg . . . . 902 152 120 145 135
Danzig. . . . . . . 1104 131 115 129 135
K öslin ................ 1003 133 110 122 131
Bromberg........... 1021 130 118 131 127
P o s e n ................ 1051 125 115 135 127
Gleiwitz . . . . . . 947 129 110 130 124
B res lan ............. 1200 150 135 143 143
Frankfurt a. O. . 906 130 110 135 135
Stettin . . . . . . 994 131 115 150 140
S tralsnnd........... 1000 135 120 119 140
B e rlin ................ 994 142 116 142 140
Magdeburg. . . . 1010 145 125 130 130
Kiel...................... 1039 140 114 136 151
Kassel................... 1184 155 L35 160 144
Koblenz .............. 1005 141 110 153 133
Aachen................ 1300 146 114 180 156
T r ie r .................. 1387 152 134 147 146

Durchschnitt . . 1069 138 118 141 135
AnS dieser Anfstelluug ergiebt sich. daß im 

Jahre 1901 für Rindfleisch die G r o ß h a n d e l S  - 
v r e i s e  vo» allen in der Zusammenstellung ausge­
führten Städten am n i e d r i g s t e n  i» Königsberg 
stirb, daß dagegen die K 1 e i n v e r k a u f s p r e i s e 
in Königsberg mit am höchsten  sind, da für 
Fleisch ans der Keule nur in Trier gleich hohe 
und für Banchfleisch nur in Berlin. Stralsniid. 
Aachen. Magdeburg. Trier und Kassel gleich hohe 
oder höhere Preise gezahlt werden. Besonders auf­
fällig ist dies bei Trier, wo der Großhandelspreis 
am höchsten steht und um 50 Prozent höher als 
in Königsberg ist. während sich der Kleinverkaufs- 
preis fast aus gleicher Höhe hält. Was den Preis 
für Schweinefleisch anbelangt, so steht Königsberg 
wiederum unter den in der Aufstellung ausgeführ­
ten Orten nicht allein erheblich über dem Dnrch- 
schnitt mit seine» Sähe«,, sonder» es steht sogar 
an achter Stelle. I »  der Köuigsb« ger Bürgerschaft 
behauptet man. daß die hohen Fleischpreise daraus 
-nri'ickznfi'ihren sind, daß der ganze Biehhandel 
nnd die Schlächterei in den Hände» weniger 
Grossisten ruhen, von denen die Ladcnschläcbter. 
die selbst nicht schlachten, sondern das ausge­
schlachtete Fleisch einkaufen, die Preise vorge- 
schrieben erhalten. Bonden hohen Flelschp» eisen 
werden in Königsberg alle Kreise gleichmäßig 
betroffen. Die Bewegung zn ihrer Bekämpfung 
wird deshalb mit lebhafter Aufmerksamkeit Verfolgt. 
Bon freisinniger Seite hat man in der Angelegen­
heit z« dem billigen Ansknnftsmitttel gegriffen 
beim Reichstage um Oeffiiiing der russische»' 
Grenze für die Schweincausfnhr zu petitiomren 
An Vieh mangelts jetzt aber gerade in Ostpreußen 
nicht und so kann man »nr annehmen, daß die 
Einfuhr von russische» Schweinen wohl denGroß- 
händlern i» Königsberg, aber nicht den Fleischer'
meistern nnd den Konsumenten zugute kommen 
wird. Und die Landwirthe hätten vou der ram ­
schen Schweineeinfnhr den Schaden._________

Lolalnacs,richten.
Sur Erinnerung. S. April. 1893 -j- Wilhelm 

Lübke zu Karlsruhe. Hervorragender Kunst­
historiker. 1871 * Herzog Friedrich Wilhelm von 
Mecklenburg-Schwern«. ,857 * Alexander,- l^Fiirst 
von Biilgar e«, 1849 Das dänische Linienschiff
Christian VIII. be, Eckernförde in Brand geschossen 
und Fregatte Gesion genommen. 1840 * Paul 
Kornkwka zu Greifswald. Berühmter Ausschneide- 
ünstler. 1813 Treffen bei Möcker». Engen 

Beanharnais geschlagen. 1794 Hinrichtn,ig Georges 
Jacques Dantons zn Paris. 1784 * Ludwig Spohr 
u, Brannschweig. Hervorragender Komponist. 1697 
^ Karl XI. König vo» Schweden. 1643 * Karl V., 
verzog von Lothringen zu Wien. Berühmter 
österreichischer Heerführer gegen die Türken.

Tborn, 4. April 1902.
— (P e r so n a l ie n . )  Der Oberlehrer Dr. Meher 

m Dirschau. der dort seit einem Jahre an der 
konigl. Realschule wirkt, ist nach Minden in Wests. 
Verletzt worden.

Regiern,igsbausekretär Drewitz ist vom 1. April 
d. J s .  von der Regierung zn Marienwerder a» die 
Regierung zu Aachen versetzt.

Dem Pfarrperwalter Latos zu Kgl.-Re»kirch ist 
die erledigte Psarrftelle au der katholischen Kirche 
zu Sarnau im Kreise Cnlm verliehen worden.

— ( S a n d b a n k  in B e r l i n . )  I n  der Anf- 
sichtSrathSsitznng von, 2. d. M ts wurde seitens 
der Direktion die Bilanz für das verflossene Ge­
schäftsjahr vorgelegt und beschloßen, aus dem

Reingewinn, einschließlich des Betrages von 
801069,36 Mk. nach Dotirnng der gesetzliche,, und 
der Spezialreserve mit je 36048.53 Mk.. die Ver­
theiln»» einer Dividende auf das eingezahlte 
Grundkapital von 6 Proz. und die Ueberweisuna 
von 20000 Mk. an den Pensionsfonds für die 
Angestellten des Instituts i» Borschlag zn 
bringe».
, — (Lo t te r ie . )  Den, Zentralkomitee znr Er- 

nchtnug von Heilstätten für Lungenkranke ist 
allerhöchst die Erlaubniß ertheilt, in diesem Jahre 
eine Geldlotterie z» veranstalten nnd die Lose im 
ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben. 
Gleichzeitig ist der Herr Finaiizminister allerhöchst 
ermächtigt worden, den könlgl. Lotterieemnehmern 
den Verkauf der Lose zu gestatten.

— (Der os tdeutsche Z w e ig v e r e i n  d e r  
deutschen Z n ck e r i n d u st r i e) wird am Mitt« 
wach den 9. April im „Danziger Hof" in Danzig 
seine 38. ordentliche Generalversammlung ab­
halte». Zuerst wird eine geschlossene Sitzung ab­
gehalten werden, in welcher „. a. auch eine Be­
sprechung der Brüsseler Konvention stattfinden 
(oll. I n  der öffentlichen Sitzung ist eine Be­
sprechung der heutigen Lage der Zuckerindustrie 

der anzuwendende» Mittel zur Milderung 
angesetzt. Es folgen dann 

°°"

Z Leibitsch, 3. April. (Kriegerverein Leibitsch.) 
Sonntag den 13. d. M ts. findet im Marqnardt'schen 
2vkal m Leibitsch die diesmonatliche Vereiussibuna 
des Knegervereins Leibitsch statt, die nm 8 Uh« 
nachmittags beginnt. Auf der Tagesordnung steht: 
Nenwahl des Vorstandes, sowie der Fahnenträger 
nnd Fahnenjunker. Bericht der Kasseurevifioren 
über die Kassenreviston. Aufnahme nener Mitglie- 
der und sonstige Vereinsangelegenheite«,.

— ( E r l e d i g t e  Ob ers ör s ter s t e l l en . )  Die 
Oberförsterstellen Hartigsheide im Regierungs­
bezirk Posen. Katienbilrg im Regierungsbezirk 
Hildesheim. Rosenfeld im Regierungsbezirk Merse- 
bürg, Schwalbach im Regierungsbezirk Wiesbaden 
und Sonderbnrg im Regierungsbezirk Schleswig 
sind dem „Neichsanzelger" zufolge am 1. Jn li  1902 
anderweit z» besetzen.

BeranlworMch ,ür »«»Inhalt: Hetilr. Wariuiannin Thor».
Amtliche Notlrnngen »er Danziger Produkt rn- 

Börse
von, Donnerstag den 3. April 1902.

Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaate» 
werd«, außer dem notirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vo», Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. roth 750 Gr. 177 Mk.
R o g g e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 147 

Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 747 Gr. 144 Mk. 
transito grobkörnig 702-723 Gr. 104-106 Mk. 

G erste  ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 632-701 Gr. 125-127 Mk.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 162 Mk. 
transito 115 Mk.

Ha f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
148-154 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 4,90—5.05 Mk- 
Weizen- 4,40-4.78 Mk.

H a u r b u r g . 3. April. RNböl schwach. loko 56'/, 
— Kaffee rnhig Umsatz 2000 Sack. —Petroleum 
ruhig. Standard white loko 6.58. — Wetter: 
wolkig.

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 4. April.

B e n e n n ,, n g

Weizen 
Roggen 
'  sie

50 Kilv 
»»

2.4 Kilo 
1 Kilo

ZLock

Gerfi
H a fe r ...............................
Stroh (Nicht-)..................
Seit....................................
K och-Erbsen..................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
Roggenmehl . . -
Nindfleisch von' der Kenle 
Banchfleisch.......................
Schweineäeifch . . .  I 
Hanttnelfleisch. . . . .
Geräucherter Speck. . .
Schm alz..................
B u t t e r ...........................
E i e r ..........................   .
Krebse...............................
H erin g e ............................
B re f fe n ...........................-
Schleie ............................

e c h t e ...........................
..arauschen.......................
B a rsc h e ...........................

ander . . . . . . .
a rp fe n ...........................

Barbineu...........................
W eißfische.......................
M ilch ................................
P e tro leu m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ (deuat.). . . .
Der Markt war ziemlich beschickt.
Es kosteten: Zwiebel» 15—20 Pf.p.Kilo. Sellerie 

10-15 Ps. pro Knolle. Meerrettig 10-25 Pf. P. 
Stange. Petersilie — Pf- V- Pack. Spinat 20—25 
Pf. pro Pfmid. Kohlrabi — Pf. p. Mdl.. Blumen­
kohl 10-50 Pf. p. Kopf. Wirsingkohl S-20 Pf. p. 
Kopf. Rettig pro 2 Stück -  Pf.. Weißkohl 10-40 
Pf. p. Kopf. Rothkohl 10—40 Pf. p. Kopf. Mohr- 
rüden 10-20 Pf. P. Kilo. Aepfel 30 -40  Pf. p. 
Psd.. Apfelsine» 50-1.00 Pf. pro Pfund. Gänse 
4,50-6.00 Mk. Pro Stück. Ente» 4L0 bis 5.50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,30—2.00 Mk. pro 
Stück, junge — Mk. Pro Paar. Tanben
80-1.00 Pf. pro Paar. Hasen —,-----Mk. pro
Stück. Puten 4.00-7.00 Mk. pro Stück. Radieschen 
6 -8  Pf. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund. S a la t 5 -10  
pro Kopf._____________________  -»

lOOKilo

1 Äter

niedrjhöchstz 
P r e i s .

uk ur

17 20 18 —
14 60 15 20
12 20 12 80
14 50 15 —
7 — 8 —
7 — 8 —

17 — 18 —
1 20 2 20

— — —

50
; 10 1 20

80 1 20
i 20 1 40
i — 1 20
i 60 — —

2 00 40
3 80 3 20

— 60 — Ä

80 20
1 1 20— 60 — 80
1 40 1 60
1 60 1 80

— 60 — 80
— 30 — SO
— 12 —
_ 18 — 20
1 20 1 30

— 25 — —

GegenZchnupfen: Korman-Aether-Malte (Dose 30



Mirs .
Roman

von H. v o n  S ch reib erS h osen .
S

D ie große, stattliche D am e, bedeutend älter 
als ihr Bruder, empfing das junge Paar sehr steif 
nnd förmlich und wußte auch ihres M annes gut 
gemeinte Versuche, eine unbefangene Unterhaltung 
anzubahnen, gänzlich zu vereiteln. S ie  sprach 
sehr viel von der Wirthschaft, von den Kindern, 
legte mit jeder Frage M iras völlige Unkenntniß 
in allen Zweigen der Haus- und Landwirthschaft 
dar und schnitt jede Bemerkung ihres Galten über 
M iras und Saldow s Reisen kurz ab.

Der Tisch brach.'fast unter der Last von Speisen 
von denen jede als ein Lieblingsgericht Willibalds 
bezeichnet ward, und deren Zubereitung für seine 
Behaglichkeit a ls erste Nothwendigkeit galt.

Als das junge Ehepaar Abschied genommen 
hatte, sagte die Baronin hinter ihnen her: „Genau 
so, wie ich es mir dachte. Er hat sich von einer 
hübschen Larve bethören lassen; die Männer sind 
fich alle gleich. Nur ein Glück, daß sie wenigstens 
von Familie ist und man sich ihrer nicht zu schämen 
braucht. Eine ganz unpraktische, thörichte Person, 
die nicht einmal weiß, daß der Weg zum Herzen 
des M annes durch den Magen geht."

„Sie hat ihn aber trotzdem gefunden," meinte 
ihr Mann,dem M iras schüchterne Anmuth sehr ge­
fallen hatte.

„Es kommt aber darauf an, ihn auch zu be- 
Häupten," versetzte sie kühl und folgte dem Diener, 
um die Vorrathskammer abzuschließen.

Einige Tage später fuhren Saldow s nach Ellen- 
dorf, dem Gute eines gleichnamigen Vetters, der 
dort mit seiner jungen, lebenslustigen Frau lebte.

D a s schöne, kleine Schloß mit seinen Thürm- 
chen und Erkern lag auf einer kleinen Anhöhe, 
welche die sonst flache Gegend beherrschte. D ie  
junge Schloßherrin, eine hübsche, etwas starke Frau  
mit röthlich-blondem Haar, herrlichem blendend­
weißen Teint und lebhaften blauen Augen» sehr 
modern in ziemlich grelle Farben gekleidet, eilte 
ihnen schon vor dem Schlosse entgegen.

„Wie reizend, daß S ie  kommen! Oder 
E U , ich denke doch. wir duzen uns. 'nicht War?" 
rief sie Mrra zu und half ihr aussteigen. „Ich 
habe schon immer auf Euch gewartet, ich habe so 
viel von D ir gehört und starb beinahe vor Neu- 
gierde." . .  .

„Don mirl" sagte M ira sehr betreten.
„Nun ja dochl Alle Welt spricht natürlich 

von Dir. Schon ehe D u  überhaupt herkamst —  
das versteht fich doch von selbst. D a s war doch 
ein fabelhaftes Ereigniß, daß sich Willibald so 
Knall und Fall unterwegs verlobte, ohne die Klatsch­
basen um Erlaubniß zu fragen I Nun mußt D u  
mit mir hinaufgehen, die Herren mögen hier unten 
bleiben. S o , hier ist die Kinderstube, die zeige 
ich D ir aber nicht. Ehe man selbst keine hat. 
macht man sich nichts aus den kleinen Kröten. Ich 
kenne das aus Erfahrung. Himmel, habe ich mich 
gelangweilt, wenn mich Willibalds Schwester, Ger­
wine, immer zu ihren Kindern schleppte! Nebenher 
die ungezogensten Schreihälse, die man sehen konnte. 
S o , hier ist meine Stube, da können wir gemüthlich 
schwatzen, bis die Herren zum Kaffee heraufkom­
men." S ie  schob M ira m eine kleine Stube, wo 
Nähmaschine und ein Korb mit Kinderkleidern 
den Fleiß der rührigen Mutter zeigten. D ann nahm 
sie M ira den Hut ab, bewunderte rhr Haar. ihre 
Toilette, ihren Geschmack, ihre eleganten Handschuhe 
und ihre zarten, feinen Hände. „Ja , ich hatte auch 
ganz hübsche Hände, aber wenn man so überall 
zugreifen muß — denn dazu kommt man doch 
schließlich, sträubt man sich auch noch so sehr. Wirst's 
auch schon lernenl Denn jetzt kannst Du noch nichts, 
das sagte mir schon Gerwine. M it der wirst Du 
Dich noch stellen müssen, die hätte gar zu gern 
Hildegard Lattow zur Schwägerin gehabt. Aber 
die ist lange nicht so hübsch wie D u. und Dein  
M ann wollte sie doch wohl nicht. B is  zu semer 
Reise habe ich es auch manchmal gedacht, freute 
mich aber gleich riesig, a ls ich von Eurer Ver­
lobung hörte. Endlich einmal ein frisches Element 
in der Fam iliel Kann wahrhaftig nichts schaden, 
man kriegt das ewige Einerlei so satt. Und dann 
ist Hildegard so schrecklich gelehrt, sie kann mit jedem 
Professor disputiren, und das ist gar nicht mein 
Fall. Gerwine meinte auch schon gestern ganz an­
züglich, wir würden gut zusammen passen, wir 
scheinen von gleichem Kaliber zu sein und zweifellos 
gut zu Harmoniken."

. I n  M iras Kopf wirbelte es bunt durchein­
ander. indeß die junge Frau lustig weiter schwatzte

Mit jedem Worte verrieth, welche Ansichten in 
«« über M ira herrschten. Dann fing sie

^"selben Offenheit, mit der sie die Ver- 
w aM säM t durchgekommen, M ira auszufragen.

habe und ausübe, und sprach 
kell a u ?  Befriedigung über M iras Talentlosig-

„D u glaubst nicht, wie mich das freut, weil 
H  la nichts leiste! Gerwme meinte neulich, meine 
Haupithätigkeit seien Babies —  nun. ist es denn 
M .  eine schöne Sache, vier Jungens und alle 
M r g  und gesund? Darauf kann man wohl stolz 
m?-. D a s ist besser» als Bilder malen, wo man 
dw? tveiß, w as oben, was unten ist, wo die Sonne 
autzlll der Himmel grün und die Bäume roth 
ich u,°-ü- Knd Klavierspielen, nem, damit quäle 
wundÄ* Mitmenschen auch nicht. Aber eigentlich 
Wertb mich doch. Willibald legte sonst viel 
Lildenn»x *°uf. Deshalb dachten wir ja immer, 
m n § 2 «  Lattow sei etwas für ihn. Aber sieh', 
rrnüb^»'?^ unsere Männer, da müssen wir hübsch 
Und ihre D ie hübsche Frau zupfte ihr Kleid

i ^ M a n ^

Ih r  hier festgewachsen zu sein scheint. Ich habe 
iin Gartensaal zum Kaffee decken lassen". .

„Da hättest D u mich doch erst fragen können! 
Unten ist es lange nicht so nett, hier ist es viel 
hübscher und gemüthlicher für vier," schmollte sie.

Jetzt lachte er laut auf und zog mit beiden 
Händen seinen etwas zerzausten Kotelettenbart glatt. 
„Wir sind aber nicht vier."

„Warum habe ich das wieder nicht erfahren?" 
fragte sie heftig. „Wer ist denn gekommen?"

Ellendorf sah belustigt auf die zürnende, hübsche 
Frau. „Ich bin ja deswegen hier, Annchen, damit 
D u es erfährst. E s find die alten Lattows mit 
Hildegard."

Anna spitzte die Lippen und ließ ein leises 
Pfeifen hören, indeß sie Mira bedeutsam ansah, 
deren Gesicht sich langsam röthete. „Haha, da 
können wir ja herrlich Vergleiche anstellen zwischen 
dem, was ist und dem, was hätte sein können!" 
lachte sie laut auf. Ihren Zorn hatte sie schon 
wieder vergessen.

Ih r  Mann sah sie unzufrieden, kopfschüttelnd an. 
„Hast Du wieder Unsinn geschwatzt, Annchen?"

S ie  sprang auf und tanzte ausgelassen um 
ihn herum. „D as wird kostbar! Hätte ich doch 
Willibalds Gesicht bei dem ersten Wiedersehen 
beobachten können. D as verzeihe ich Dir nie, 
Ludwig, daß D u mich darum gebracht hast!"

„Du hast Dich selbst darum gebracht. Wer 
hieß Dich, hier heraufzugehen, anstatt, wie sonst, 
bei uns sitzen zu bleiben?"

„Aber, Ludwig, wir mußten uns doch erst 
ordentlich kennen lernen!"

„Da haben S ie  etwas Rechtes gehabt!" sagte 
Ludwig mit einer spöttischen Grimasse zu Mira, 
der diese Art Neckerei eben so neu wie unbehaglich 
war. „So , nun aber vorwärts, Annchen! Die 
alten Lattows nehmen es sonst übel. Du kannst 
auch die kleine Schafheerde heute loslassen, dann 
ist Taille Lattow beglückt."

„Damit meint er nämlich seine Jungens, auf 
die er riesig stolz ist," erläuterte Anna und schob 
Mira zur Thür hinaus, hielt ihren M ann aber 
zurück, um ihm zuzuflüstern: „S ie  gefällt mir
riesig, aber langweilig ist sie, über die Bäume! 
Wie will Saldow das nur aushalten!"

„D as macht sich schon, wir haben es Alle 
lernen müssen," schmunzelte er vergnügt.

„Schändlich!" rief sie und versetzte ihm einen 
kleinen Stoß in die Seite. Zur Strafe hielt er sie 
fest und küßte sie. „Na, wer läßt Lattows denn 
jetzt warten?" fragte sie noch ganz athemlos. „Ja, 
und die neue Kousine — Du mein Himmel! Wenn 
sie das gesehen hat, läuft ihr sicherlich eine Gänse­
haut über." Anna sprang M ira nach, legte den 
Arm um ihre schlanke Gestalt und sah sie forschend 
an. „Man sollte es gar nicht glauben, daß wir 
schon so lange verheirathet sind, nicht wahr? Wir
sind uns aber noch so gut wie am ersten Tage. 
D as macht, wir find nicht sentimental und zanken 
uns auch manchmal. D a s frischt die Liebe wieder 
auf. Oder bist D u nicht der Ansicht?"

M ira hatte unwillkürlich den Kopf geschüttelt. 
„Ich kaun mir nicht gut vorstellen, wie Willibald 
und ich uns zanken könnten."

„D as kommt so ganz von selbst," belehrte 
Anna sie, „und thut gar nichts. Aber nun muß ich 
doch einen Augenblick in die Kinderstube gucken 
und der alten Hanna Bescheid sagen." S ie  öffnete 
die Thür und Mira sah die Kinder auf der Erde 
liegen, wo sie sich schreiend gegen die Ermahnungen 
einer älteren Kinderfrau wehrten.

„Jungens, aufgepaßt!" rief Anna laut in das 
Getümmel hinein. I h r  sollt in den Gartensaal zu 
Papa koinmen, mußt aber erst ordentlich angezogen 
werden. Wer das mcht will, bleibt oben und krreqt 
keine Jue."

Ein Jubelschrei erhob sich, schnell zog Anna 
die Thür wieder zu. E s schien Mira ein Wunder, 
daß keiner der Kinderköpfe zerquetscht wurde, so 
stürmte die Schaar auf die Mama zu.
, .. bedeutet Ine?" fragte Mira, nicht ohne

n° r,«- himbg-.
„Aber," sagte Mira. „ich habe immer gehört, 

Kinder sollten gehorchen lernen, ohne. — "
„Ach, dummes Zeug!" unterbrach Anna sie 

kurz. „Ich thue doch lieber, was mir etwas An­
genehmes einbringt. D as Gute des Guten wegen 
thun ist für alte Leute erfunden, nicht für Kinder. 
S o , hier ist der Gartensaal und Hildegard Lattow." 
S ie  miff Mira in den Mrin und machte schnell die 
Thüre auf.

M iras Blick fiel sogleich auf ihren Mann, der 
am andern Ende des sehr großen Zimmers in der 
Nähe des Fensters vor einer jungen Dame stand, 
die, groß und schlank, eine Fülle von blondem 
Haar und große, ruhige, dunkelblaue Augen hatte. 
Nicht sehr hübsch, machte sie einen sehr ange­
nehmen, wohlthuenden Eindruck. S ie  war äußerst 
einfach gekleidet, so, a ls sei ihr die eigene Person 
,ehr unwichtig.

Sobald Saldow  M ira sah, ging er auf sie 
zu, stellte sie Herrn und Frau von Lattow vor 
and führte sie dann, als sei ihm das weit wichtiger, 
Hildegard zu, die ruhig stehen geblieben war. A ls 
Saldow sich ihr mit Mira näherte, streckte sie 
der jungen Frau mit ungekünstelter Herzlichkeit 
die Hand entgegen.

„Welche Freude, S ie  hier zu treffen! Ih r  
Mann ist mir immer ein guter, treuer Freund 
gewesen, daß ich hoffe, S ie  erlauben mir, ihm den 
Dank dafür abzutragen." Ihre Stimme hatte etwas 
Warmes, Natürliches, das Mira sicherlich ge­
wonnen hätte, wäre sie ganz unbefangen gewesen. 
Aber Annas Worte über Hildegard hatte sie mit einem 
Gefühle erfüllt, das sie wie ein sengender Hauch 
berührte.

„Ihr werdet Euch doch duzen!" rief Anna, 
die schon wieder bei ihnen stand und Hildegard 
umarinte. „So , da kommt endlich der Kaffee und 
auch mein kleines, wildes Heer!" S ie  stürzte nach 
der Thür, durch welche sich die drei ältesten Jungen 

i der Kinderfrau vorbeidrängten, die den jüngsten

auf dem Arme trug, der ungeberdig mit den Vemchen 
strampelte und den Andem nach wollte.

„Ich fürchte, der Lärm ist Ihnen ungewohnt 
und überwältigend," sagte Hildegard, die den Aus­
druck auf M iras Gesicht richtig deutete, „wir wollen 
etwas hinausgehen, bis es wieder ruhiger ist." 
Und indeß die Knaben und die alte Frau von 
Lattow, eine dicke, behagliche Dame, auf das 
Sopha hinaufkletterten, schritt Hildegard mit Mira 
auf die breite Terrasse hinaus, die sich vor dem Garten­
saal zwischen zwei Eckthürmen hinzog.

I n  der Thüre drehte sich Mira noch einmal um 
und sah zurück in den großen, belebten Raum, wo 
Jeder sich zu Hause zu fühlen schien, und ihr 
war auf einmal unsäglich einsam und verlassen zu 
Muthe. S ie  gehörte noch nicht dazu, und eine 
unbestimmte Warnung, sich allzustcher zu fühlen, 
durchzuckte sie. E s war nur ein Augenblick und 
sie sich dessen kaum bewußt, aber Saldow meinte 
in M iras Augen einen gespannten Ausdruck zu 
sehen, der ihm an ihr fremd war. Er machte sich 
hastig von Herrn Lattow los, der ihn über M iras 
Familie ausfragte, und schloß sich den beiden 
Damen an, die an der Steinbrüstung der Terrasse 
standen.

M ira begrüßte sein Näherkommen mit so auf­
leuchtendem Blick und einem solchen Aufathmen der 
Erleichterung, daß ihm auf einmal klar ward, wie 
fremd sich die junge Frau in einem Verwandtenkreise 
fühlen mußte, in den er sie so ganz unvorbereitet 
eingeführt hatte. Nicht mir die Menschen, auch 
ihre Anschauungen und Forderungen waren ihr neu 
und unbekannt. Ih m  war alles vertraut, er 
kannte alle Beziehungen, alle Fäden, wußte, wie 
sich dies und jenes entwickelt hatte, welchen Einfluß 
es auf die Menschen geübt, M r a  war wie ein 
fremder Vogel dazwischen. Und aus diesem Gefühle 
heraus bat er Hildegard, sich ihrer anzunehmen und 
zu entschuldigen, wenn sie sich noch nicht gleich in 
die Verhältnisse zu finden wisse.

„E s ist Ihnen noch unheimlich, so viele 
fremde Menschen zu finden, die sich Ihnen als 
Verwandte und Freunde aufdrängen; eine Sache, 
die sich sonst nur aus längerer Bekanntschaft ent­
wickelt, nicht wahr?" sagte Hildegard freundlich.

„Ich hatte nie daran gedacht, außer ihm noch 
andere Mem.hen hier zu finden," antwortete Mira 
mit einer kläglichen Stimme, der man keine große 
Freude über diese neue Offenbarung anmerkte, und 
lehnte sich gegen „ihn."

„Du mußt zu Tante Lattow kommen, sie will 
Dich kennen lernen," sagte Anna, die wie ein 
Wirbelwind herausfuhr und M ira's Arm ergriff. 
„Kinder, seid Ih r  aber noch sentimental! Macht das 
zu Hause ab! Hier seid Ih r  Gemeingut und dürft 
Euch nicht verkriechen. Dir, Hildel, will ich Willibald 
nicht gleich wieder wegholen", setzte sie mit viel- 
sagendem Blick und lächelnd hinzu, „aber Mira 
muß mit mir kommen!"

Hildegard war leicht erröthet und sah ihr und 
M ira eine Weile stumm nach. „Wüßte man nicht, 
welch' prächtiges Herz die kleine Frau hat, ihre Art 
kömtte oft verletzend sein," sagte sie dann z» Saldow.

D as wird man sicherlich niemals bei Ihrer reizenden 
Frau befürchten müssen."

„Gefällt sie Ihnen  wirklich?" fragte Saldow  
schnell mit glänzenden Augen. „W er S ie  würden 
das Gegentheil auch wohl nicht aussprechen."

„Und S ie  haben ja nur gefragt, weil S ie  
ineiner Antwort iin Voraus gewiß waren." Hilde­
gard lächelte ihn an, man sah, zwischen diesen beiden 
Menschen bestand eine innige, wahre Freundschaft. 
„Sie wissen, ich mache keine Redensarten. Ich 
glaube, unter der Schüchternheit Ihrer kleinen Frau 
ist viel mehr verborgen, als die Meisten ahnen. S ie

borgenheit Perlen herausholen, verlangt Geduld, 
und das ist eine Eigenschaft, für die S ie  bisher 
nicht gerade berühmt waren."

Ihre Art und Weise nahm sihren Worten jede 
Schärfe, aber Saldow  blickte ihr doch mit einem 
betroffenen nnd beklommenen Ausdrucke nach, als 
sie an ihm vorüberging und in den S a a l trat. A ls 
eine solche Aufgabe hatte er seine Ehe mit Mira 
noch nicht angesehen. Eine leise Verstimmung gegen 
Hildegard stieg in ihm auf.

S ie  hatte eine oft recht unbequeme Art, die 
Dinge zu betrachten.

„Nun, was sagst D u zu den Bekanntschaften, 
die Du heute gemacht hast?" fragte Saldow, als 
er mit M ira heimfuhr.

S ie  saß ganz still neben ihm, in ihren M antel 
gehüllt, die Augen nach dem Sternenhimmel ge- 
richtet, der in wundervoller Klarheit erglänzte. „Dir 
wohl die liebsten von Allen, nicht wahr?" lautete 
ihre Gegenfrage, doch sah sie ihn dabei nicht an.

„Wie kommst D u darauf, kleine Frau?" Er 
nahm die Zügel in die rechte Hand — er fuhr 
immer selbst — und legte die linke um ihre Schultern.

S ie  lachte lautlos auf, aber es war kein frohes 
Lachen. „Ich meine, es giebt Eingebungen, über 
die man sich keine Rechenschaft ablegen rann; ich 
wußte es nur."

Saldow  versuchte, sie anzusehen. „D as ist ja 
eine ganz ungeahnte, wunderbare Eigenschaft, die 
Du mir bisher verheimlicht hast. Eine solche Divi- 
nationsgabe — " das Sattelpferd scheute vor einem 
plötzlich aufflatternden 'Vogel, Willibald mußte M ira  
loslassen, um das noch junge Thier zu heruhiqen.

„Wie alt ist Hildegard Lattow?" fragte Mira 
nach einer Weile und ihre Frage paßte zu Saldow s  
Gedanken, die sich ebenfalls mit ihr und ihrer 
Aeußerung über M ira beschäftigt hatten.

„S ie wird im September dreiundzwanzig 
Jahre alt," sagte er, noch durch das Pferd in An­
spruch genommen.

„Hast Du alle Geburtstage so genau im Ge­
dächtniß?"

„Natürlich nicht!" Nur die mich besonders 
interessiren," antwortete er arglos, indeß sie sich 
schnell Horstävel näherten, dessen graue Mauern vor 
ihnen auftauchten.

Zum ersten M al machte es auf M ira einen 
finstern, unheimlichen Eindruck nnd ein Schauder

überlief sie beim Betreten der großen Hausflur, 
deren Steinfliesen eine kalte Kellerluft aus­
strömten.

7.
Die leichtsinnige Plauderei Annas wollte nicht 

aus M iras Gedächtniß weichen. M it peinlicher 
Aufmerksamkeit hatte sie jedes Wort, jeden Blick 
Willibalds und Hildegards verfolgt. Aber Hilde- 
gard konnte kein Mädchen sein, das einen M ann  
wider Willen in seiner Leidenschaft fortreißt. S ie  
war so ruhig, so kühl — doch in Mira selbst regte 
fich ein Gefühl, das ihr B lu t unruhig machte und 
ihr jede Ueberlegung raubte, die Eifersucht. Warum 
konnte sie die tiefe, innige Liebe, die sie für ihren 
Mann empfand, nicht offener zeigen, warum blieb 
sie zurückhaltend und stumm, anstatt ihre Gefühle 
in Worte zu kleiden? S ie  fühlte tief, aber Ge­
wohnheit und Erziehung schlugen sie in Bande, die 
sie nicht zu sprengen vermochte. S ie  war neben 
Valeska eine Null gewesen, der Stiefmutter glän­
zende Persönlichkeit hatte sie in den Schatten ge­
stellt, ja in sich aufgesogen. Valeska hatte ihr vor 
geschrieben, was und wie sie denken sollte, eigenes 
Denken war nicht in ihr entwickelt und ihre aiv  
geborne Schüchternheit nie bekämpft worden. Nun  
bemächtigte sich ihrer ein Gedanke, den sie unter 
allen Umständen für fich behalten mußte und wollte, 
dessen sie gegen Saldow  am allerwenigsten Er­
wähnung thun durfte, obgleich sie sonst über jede 
Kleinigkeit seine Ansicht, ja seine Bestimmung ein­
holte. S ie  war in einer geistigen Abhängigkeit 
aufgewachsen, die für ihn unfaßlich war.

„Entscheide doch selbst, D u bist ja kein Kind," 
oder „Das mußt D u  ja besser wissen, a ls ich," 
waren seine häufigen Antworten, die schon einen 
gereizten Ton annahmen.

Nun stand Hildegards klarer, fester Blick vor 
M iras Erinnerung und von Eifersucht zur Selbst- 
erkenntniß war nur ein Schritt. S ie  fühlte, so 
sollte sie sein, um Willibald für immer zu fesseln. 
Hildegard wußte zweifellos immer, was sie zu thun 
hatte, wie sie den Haushalt leiten mußte und 
brauchte kein Stirnrunzeln ihres M annes, wie kein 
verstecktes Lächeln der Wirthschafterin zu fürchten. 
S ie  hätte auch Saldow  nie gefragt um Kleinig­
keiten, bis er ungeduldig und verdrießlich ward.

M it der Zähigkeit eines Menschen, der nie 
Selbstzucht geübt und nicht gelernt hat, den Geist 
durch regelmäßige Beschäftigung in festen Bahnen zu 
erhalten, vertiefte sich Mira in die quälendsten Vor­
stellungen über die Wahrscheinlichkeit, hinter Hilde­
gard zurückzustehen. Wäre Hildegard wohl jemals 
Abends bei Willibalds Vorlesen eingeschlafen, wie 
es Mira leider schon mehr als einmal geschehen 
war?

M it großem Unbehagen hatte Saldow  die Ent­
deckung von M iras staunenswerthcr Unwissenheit 
gemacht. Er konnte sich kaum wundern, daß sie 
jedes ernste Buch scheute und jedes tiefere Gespräch 
sie langweilte. Ih r  fehüe jede Grundlage, ohne die 
es ebenso unmöglich ist, die Höhen zu erklimmen, wie 
die Tiefen zu durchforschen.

„Kleine Frau, das sind Dinge, die man in 
gebildeter Gesellschaft wissen muß. Ich werde D ir  
Bücher bringen, die D u lesen sollst." Und Saldow  
schaffte eine Menge dickleibiger Bücher herbei für 
M iras Studiuin.

Aber es muß Alles gelernt werden, mich das 
richtige Lesen. M ira kam nicht über die ersten 
Seiten hinaus und die ganze Weisheit blieb un­
benutzt in der Ecke liegen.

Doch eines M ittags mußte sie gesucht werden, 
als die Tischglocke zu Tisch geläutet hatte. Endlich 
erschien sie mit glühenden Wangen und zerzaustem 
Haar und bat ängstlich, wie ein auf verbotenen 
Wegen ertapptes Kind, um Entschuldigung.

Saldow, von Natur ungemcin pünktlich, verlor 
beim Warten leicht die Geduld, und ungeduldige 
Menschen sind selten liebenswürdig. „Wo hast D u  
denn gesteckt, daß D u die Tischglocke nicht gehört 
hast?" und sobald der Diener das Zimmer verlassen 
hatte, setzte er ziemlich scharf hinzu: „Ich muß Dich 
bitten, die Hausordnung nicht auf den Kopf zu 
stellen, schon der Leute wegen. Wie können wir 
Ordnung und Pünktlichkeit verlangen, lassen wir 
uns selbst gehen!"

„Ich war nur in meiner Stube — o verzeih', 
nun habe ich ganz das Dessert vergessen, ich wollte 
es der Mamsell noch sagen und — und — "

„Laß nur, es ist ja doch zu spät! Aber erzähle 
mir — "

„Ich las," sagte Mira hastig mit einem un- 
sichern Blick unter den langen, dunklen Wimpern 
hervor.

Saldow lächelte erfreut, das hatte er nicht 
erwartet. „O da darf ich nichts sagen! Aber nicht 
wahr, wenn man sich so recht in'die großen Ge­
danken eines bedeutenden M annes vertieft, läßt er 
einen garnicht wieder loS. E s ist wundervoll, wie 
sein Geist aus seinen Werken zu uns spricht. E s  
ging mir gestern fast wie Dir, a ls ich im Treitschke 
las. Wie er die Begebenheiten der Vergangenheit 
vor einem aufrollt und den inneren Zusammenhanq 
schauen läßt, zeigt, wie ein Volk gar nicht anders 
handeln konnte nach seiner Anlage und innern Ent­
wickelung! J a , kann man auch selbst nichts leisten, 
w as einem solchen großartigen Kunstwerke nur an­
nähernd gleichkommt, so fühlt man sich schon beim 
Lesen in der Freude und Bewunderung darüber dem 
Gewöhnlichen entrückt." Ein Blick auf M iras 
Gesicht zeigte ihm, daß sie nicht bei der Sache war. 
Merklich kühler fragte er: „Was konnte Dich denn 
so fesseln und Deiner Umgebung gänzlich entrücken?"

S ie  zögerte einen Augenblick, dann streckte sie 
ihm über den Tisch ihre Hand hin. „O bitte, bitte, 
nicht böse sein, Schatz! E s war nichts Ernsthaftes, 
nur ein französischer Roman, den jich noch zwischen 
meinen Sachen gefunden hatte. Er war so spannend, 
so aufregend, mir war, als erlebte ich Alles mit, 
ich konnte nicht eher aufhören, a ls bis ich daS 
Ende wußte."

(Fortsetzung folgt.)



K llck lW W , 8 p ll lM k I l biiiW »ei v. K lslm lkill.
Oehmig - Weidlich - Seife,

aromatisch, ist tiie beste kür aen Hausbau r

V S e k s u f s s t s i l s n  c i u r o f t  F i s k a l s  k S n n l I i o k !
Bekanntmachung.

Durch Beschluß der städtischen Ve- 
örden vom 25./27. Februar und 8. 
Kürz d. J s .  sollen zur Deckung der 

für das Etatsjahr 1902 03 entstehen­
den Straßenreiniguugskosten gemäß 
Ortsstatut vom 8./14. November 1894 
von den Anliegern der täglich gerei­
nigten Straßen und Plätze 12 <> o und 
von den Anliegern der 2 mal wöchent­
lich gereinigten S traßen  8 Zu­
schläge zur Gebäudestener, d. h. m 
gleicher Höhe wie bisher, erhoben 
werden, und zwar gelten die Zu­
schläge als „Beiträge" im Sinne des 
Z 9 des Kommunal - Abgabengesetzes.

W ir machen dies hiermit mit dem 
Bemerken bekannt, daß der Verthei- 
Lungsplan nebst Kostennachweis in 
unserer Kämmerei-Nebenkasse (Steuer- 
Kasse), Rathhaus 1 Treppe, während 
der Dienststnnden vom 2. April bis 
10. April d. J s .  zur Einsicht offen 
ausliegt und daß Einwendungen gegen 
diesen Beschluß bis zum 9. M ai d. 
J s .  bei uns anzubringen sind.

Thorn den 26. M ärz 1902.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Aus der städtischen Baumschule in 

Ollek im Jagen  70, dicht an dem 
festen Lehmkiesweg nach Schloß 
Birglau gelegen, können ungefähr 
1000 Stück AhormAlleebäume abge­
geben werden. Die Bäume sind 
wiederholt verschütt, pfleglich be­
handelt und besitzen gutes Wurzel­
system. Wegen des Preises, der Ab­
gabe rc. wollen sich Reflektanten ge­
fälligst an die städtische Forst-Ver­
waltung wenden.

Thorn den 4. M ärz 1902.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner von Schön- 

walde und Umgegend, welche beab­
sichtigen ihr Weidevieh für den 
Sommer 1902 auf den städtischen 
Abholzungsländereien einznmiethen, 
werden ersucht, die Anzahl der be­
treffenden Stücke bis spätestens zum 
10. April d. J s .  beim städtischen 
Hilfsförster S tregs zu Weißhof an­
zumelden, bei welchem auch die 
speziellen Weidebedingnngen einzu­
sehen sind.

D a s  Weidegeld beträgt:
a. für 1 Stück Rindvieh 12 Mark,
d. für 1 Stück Kalb 6 Mark,
e. für 1 Ziege 3 Mark.
Die Weidezeit beginnt am 1. M ai 

und dauert bis 1. November d. J s .
Die Weidezettel für die angemeldeten 

Stücke können vom 20. April d. JS . 
aus der hiesigen Kämmereisorstkafie 
ekngelöst werden.

Thorn den 15. M ärz 1902.
Der M agistrat.

» « «
niedr. veredelte, mit prachv. Wurzeln, 
i. d. best. Remont.- und Theesorten, 
nach unserer Wahl, I. Qual. extra stark 
per Stück 5 0  Pig.,per Dtzd. 4 ,8 0  Mk., 
II. Q ual. geringer per Stück 4 0  Pfg., 
per Dtzd. '3,60 Mk.
Hochstamm-Rosen,

1 bis 2  Meter hoch, wirkliche 
Prachtexemplare mit selt. schöner 
Bewnrzelnng in festen Ballen,
theilweise in Töpfen vorgetrieben, des­
halb sicher weiter wachsend, mit 
Knospen, theilweise blühend, i. d. 
best. Remont.- und Theesorten, nach 
unserer Wahl, per Stück 1,25 bis 
2 ,0 0  Mk. je nach Höhe und Stärke, per 
Dtzd. Dnrchschnittswaare 1 8 ,0 0  Mk.

Niedr. Rosen sind sofort, hoch­
stämmige aber erst Mitte M ai 
nach erfolgter Abhärtung ver- 
sandtfähig. Kulturanweisung wird 
jedem Auftrag gratis beigefügt.
M M L S M M . I I l M .

_____ Rosenschnle._________

. A M s Ä B l i B m '
s.Dsrtz'wLnn AOo.)L.aä6beuI-DreL<l6u
bestes Kopftvasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran- 
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschnppen. k F l. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei N . « o p p » ,  geb. 
K lnch  Breitenstraße 32, 1.

Bekanntmachung.
F ür das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichst unser

A r a n lr e n h a u s - A b o n n e r n e n t ,
besten wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

ß 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark" 
aus das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver­
pflegung eines in ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken­
hause. Außerdem wird den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen Namen 
sür den Fall einzukaufen, daß sie hier in einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand­
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauses.

Auch sind Anträge zurückzuweiseü, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2. Die Anmeldung znr Theilnahme erfolgt bei dem M agistrat, ver­
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskosse den Einkaufschein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. Die Dienstboten werden nach Geschlecht und Art, a ls :  Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

Auf den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesiudewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A rt hält, also z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser A rt gehörenden Dienstboten anmelden und für sie die Beiträge bezahlen.

Ein Dienstbote der einen A rt kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A rt treten.

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. D as Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erst zwei Wochen nach der An­
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch auf freie Kur und Verpflegung. F ü r die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei Mark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhättniß als stillschweigend sür das nächste J a h r  verlängert und 
sind dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages sür dasselbe verpflichtet.

8 5. Wird ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Kraukenhauspflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkanfs- 
scheines dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebeukasse im Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken­
haus ertheilt.

I n  Nothfällen ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakonib berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken­
haus zu veranlassen.

8 6. Die Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. Wird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
für krankenversichernngspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be­
freiung von der Versicherungspflicht bei der Ortskraukenkasse beautraat und 
durch letztere bewilligt sein muß.

Für Handlungsgehilfen und HandlungStehrlinge besteht ein rm
wesentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterschiede:

a) D as Einkaufsgeld beträgt sechs Mark jährlich für die Person.
d) 8 3 der Abonnements-Bedingungen: Der Einkauf erfolgt aus den 

Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesammten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

«) 8 i  Abs. i  Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lchrlmge unterliegen der Versicherungspflicht nur, sofern durch Ver- 
^ ? ^ b A r e n  nach Artikel 60 — jetzt § 6 3  — des Deutschen Handels- 
n Ä p Ä ?  auf sechswöchigen Gehalt und
beschränkt sind ^  "  unverschuldeter Krankheit - )  aufgehoben oder

Thorn den 27. Dezember 1901.
D er M agistrat,

«ütkeilttua für Armensachen.
M M k DiMeis- lind Fchikllkl-Miktt

MMls K. 8tlMll, AKIikN-GksMaft
artikcl, im besonderen

Dachsteine (Kilikrschwiinzk), S tr a n g , F alzziegel, ^
letztere a ls  leichteste, billigste und geschmackvollste Bedachung m .
brauner, rother, schwarzer Erdglasur, gelb, grün, weiß und brauner 
glasur und in Naturfarbe.

Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über six und fertig 
Bedachung sind kostenlos zu beziehen durch das

Berkaufsbureau der Firma für die Provinz P os*"-.
v t  P osen  W. 3 , G loganerstr. 74! «5.

Telephon Nr. 669. _

0. K ling, ölkilöck. 7.
Inslsrung  »o 2  Stuvck?»

U m lü i ' l N L N -  taävlloss zusfttbrnng

6 ^ 1 ? E ^ ^ 6 ^ 4 6 1 ^  umkaugrsiebes I<ager 
vmtarrsok unä Nsnovlrung von esssklsn.

D as

A n g m r -W m ,!
erhielt auk ä s r  W eltausstellung in k a ris  1900 von 
säm m tlichen ausgestellten äsutsebeu k 'abrrääern

E in  Leu LrM  Prix.
Vmtretsr: W a l l e r  S r u s l ,  i r k o r n .

Aanmug! Ist das nicht Betrug? S o  fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die  ̂

! Frage nach A nker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte P räp ara t als 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 

' habe. S o  etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr 
 ̂ nicht vor! Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

„Anker-Pain-Expeller
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 
eher zahlen sollte, bis man sich von dem Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. F ü r 
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 

^  Vk verlangen, und echt ist nur das O riginal-Präparat, der
L LV, „A nker-Pain-Expeller" ! Also Vorsicht beim Einkaufl

W

M r f m r e n
von Schau-, W ohuuugs- und 

Flurfensteru»
Photographischen Ateliers, Glaspa- 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfänger», Ober­
lichten, Windfättgen, sowie zum 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von F a n d e n  und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zn billigen Preisen

L ,o u is  Q ro c ln lcrk ,
________ Thnrmstratze 1S, I

F. Ad. Richter ö  Cie. in Undolstadt, W ringen.

in Kisten 5 o o Rabatt, empfiehlt

v a s t a v  S v d l v v ,
________  Zigarrenfabrik und Jm vorthaus._________________

soM echnischer Inrtirur.H !
oei?rsnri?ir1 a. m. 6 akack. Lurso. a. ,

klOArrunm« ko8 tont>ei. I*rUtunL8 -I^ommi38Lr. H> OtchlÜlltttN (mittlere
1 Lieletrc,-1eLkni1eer̂ 4 Kurse"

0 ? .  ö r e k m s r ' s
^ v s l t b ö k a r m t s  H e i l a n s t a l t  k ü r  L u n g e n k r a n k e

i. 8etilk8.
( v k tz k a r r t :  S s lw iw r a d k  V v t r i ,

I n s M r i s e r  L eistend  von v r .  v r e d  w e r ) ,  versendet kkospekte

c k re  V e r w a l t u n g .
g ratis  äurck

Neinriek Kerklom,
kllotograpd äes äentsolion Olkrisr-Vereins. 

Dliorn, Itatlirn!nen8tr. 8. 
k'adrstudl rum  A telier. "M g

Lissrun8«7.u.lS.LprttlSar
K ün lssb ep g o i'

Ks!N>l.gNorio
63^-1 ( r s l ä g s v lL L S  L L arL

L N S K S 01«̂, Ŝ0«-b«SSS»i » r«v«o-roM. 
i , » l » M a - i s  v § o „  
l  »  S W -  S 0 « S „1 n 3696— 3666., 3 -« 3866- 4666. 1 .. lSS6- 1666. 16 w 566 — 5666 . «> <° 366- 13666. 66 3W-12866.lA,, 186-13 686. 366 » 56-19 866.386 » 39 - 6 666.566» 36-1S6S6.1866 ,. I6-I6S6S. 4666-- 6 - 34 666.

1.VOSS L 3 ölark. Porto nnä 1.ists 
30 pfg. sxtr». empüsblt und vchk- 
sanäet aned unter

E l a r l
B e rlL »  Unlsn den U näsn A

Leibst ei«ge«ililht:
ff. Knuerkohl.

s a n r e  G u r k e n »  
K e n f g n r k e n .

Pfeffergurken,
Preiselbeeren

rc. empfiehlt

p t u t l e i S W L V L ,
^  Schuh,uaeberftrake 27 .

V k i v t t
ist jede D am e m it einem zarte», reine» 
G e sic h t , rosigem, jugendfrischen A as­
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
»iid blendend schönem Teint. Alle«  
dies erzeugt:

M>n«ln W m lM s t
V. kerflMLnn L 60., ÜLlledeuI-vresäell.

Schutzmarke: S teckenp ferd , 
ä S t. 50 P f. bei : ^ ü o l f  L e o lr , 
4 . N .  ^ V enäisek  ^ n ek k . u ^ n ä o r s  
L  ________

kLkrräüor v. I^uxu8>^klkma«e^lv«L
smä onstkiLSsigs evulrvkefad.

marcbrne«1n<r«rtne
k.. AntweHsr. kö!n a. kk.
liekort solide m.ljLkpig.
6s,-ant-s äinsot ru kn- 
gror-pk-sison. LataloL

'Msösrvork. ses. 
ir«» A ^

Alts». Markt 29
ist eine Wohnung, 2 .  Etage, zum 
l. April zn vermiethen. Näheres
bei K. K S a -u rk io R flv - .

ilötkrieil
von .̂potlltzker ^Vnguvr, 
LoipLlg, ist ^ar. äirslrt 
aus Husslanll derogen.
OÜQS w arlrtsedreienäe 

Leßlam s b a t s r  sied überall eiu- 
geküdrt als bestes K itte l gegen 
alle L a ta rrb s  äer l^unge, des 
Lalses, äes Leblkopfes unä äer 
l^uitrobre, gegen ^ s tb m a, Stiebe 
uvä Lrustdesebveeräen. Llan 
aedte auk äen ^am ensrug . Lebt 
ru  baben ä l  Llk. u. 50 k /g . b e i :

Chlmsttesteiile, 
Bilkosenflieseii,
empfiehlt in bekannt guter Q ualität

Kll8lsv M 6rMW.
Fernsprecher 9.

Im. I!m>m Ii«i k»!mski
giebt Saalgetreide ab .

N oc-W eizen  und L igow o- 
Haser, L Z tr. 1v Mk. und 
Cliev.-Gerste, g Z tr .S  Mk.

Tilpklkii.
«>>d Lickch,

in einfacher und
elegantester Auswahl billigst bei ^

T ,  L s - L l » .
Telephon Nr. 268.

^uisajsm W n
für Blumenbeete,

aus gebr. Thon, wetterbeständig, 
offerirt
Mellienstr. 103.

„ ' Mm
Schloststrasie 14,

gegenüber dein Schützenhause.

Zahn-Atelier
von

m̂ma kruerkun.
Alle Arbeiten unter Garantie. 

Schonendste Behandlung. 
Gerberstraße 31, II, im Hanse 

des Herrn Llrmvs.

Wohnungen:
Gerberstr. 2 7 , 2 Treppen, hinten, 3 

Zimmer nebst Zubehör.
S c h lo ß s tr . 1 4 ,  3 Treppen, 5 Zimmer 

und Zubehör.
Zu erfragen Schloßstr. 14,

gr. Wohnung, 3 T r., 7 Zirnmer 
^  u. Zubehör von s o f o r t  zu ver- 
miethen. O ls e s  L ,o o tr ,

Covveruikilsstr. Nr. 7-
P fe rd e s tä lle , Remiselr zll verm-

k» 'sk*ro .

Druck und Verlaq von C. D o m b r o w s k i  in Tborn



Ä M W  86k m  17. u .  18. ^ M .
kLK" 6 s n s -  m ig i  rr,ittsks4 /^ iksnküvkslsi»  Or'rinv

vom 4 . veeemder 1899 kür äen ürreil'ü <!, r' LIttnaieüie. Lvrner xenekmiFl irr äea KrossüerLoxÜiümei'n Laeüsea-Weimar a»4
Okäevdarx, 6em üerroAlkam Liann«̂ !;̂  üom Lürslentitam V̂alürrL-L̂ rnioirl aaä i» ä̂ o Leiedslantlen Lisas« avä LoHir!nK6».

H a u x r i A s v ^ i r i n  U k .  o l i n v

^ÄUpiKs^virLN. NIr. olm.6 H)2VK.
I^LttS iri^L rK̂ êLll̂ VkUU,«!» r

V S s t s l l - V r ' i S k !

Ln kniL kkWmsnn, IvttsrZg-Kssokstt, liidsokk.
rwlivllkm M M W g  W  M z W z  ii  M M d N g v«Mi As L m M — M  M d s i  IM »,

v « L « t r ° s v ° °  » « ,  _ _ ......................... - ................... — < S M L L L » ^
(ItreI»tx»MS»»«d1«> dLtt» L» äaroüstrsIoLeir.) 

« in il 20 ^^LLR»fLzx«»i».

A n e s s e  s V or. unri 2 u n sm e : . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .....  . . . . . . . . . . . . . .
Ziskicl: ............................................................... ,................................... .................................

V/olmcikl: -..................... .................................................... ...................... ..............................

I ä̂olists fosisistion vklsr Strasss:
l>i'e5en Leotellreiiol Kille sofort odsonüon ru «ollen, üomlt ivl> llire «srtli« koslollunA nook suslüliren könn. 

WH V " s^ »«k iirte  I tp je l«  v erÄ c i»  „i«I»L 
V i«  Lillssnckni,;; «,-talzxl n » r  n»el»  fk!»8en«tniirx <I«8 8etr»< r«8 .

K itts  u m  nsvksl ü s u t t i s k s  L sk s 'it t  unÄ g s n s u s  ^ ü n e s s s .
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! ! ! ! ! §  8 < r k o n  1 7 .  I I I I (1  1 8 .  ^ p r i l  1 9 0 Ä .

I v k  b i » i n g s  ^  ^  k ^ »  i v k  b i » i n g s

K M v k , v l ü o l r l

fskilkgung Ü88 l(üMZl!L^ri 8e!l!08888 
rrnl! Ü88 M !ü88t8!et!88 ru t(ü!1!g8b8l'g l. ?s6ll888!1.

Nit lllerdoc^ter KenedmiAim^ 70D 4 .v se . 1899 für äeü Lsrsicd äer §Lvren xrell8mc!ie» LouLrekis ll. 3lic!i Lllllörer 8tLLtöü.

k-V- ^ S L r r  F Ä r r N l i A S  b E L V L W W E L L a r r E E l

Ä 6 I 1 A G L 'L I S A H I L  L L l L S S t L  V 0 Q  I  A l A L  L  6111(1

L

killf bssre KeicigeÄ/inns.
2« gsvü w ea . 

6s«inns okne jeäsn kbrug rskiba?.

LLELr.LI.W M

1 7 .  u .  1 8 .  ^ p r i !  1 9 0 2 .

v lsss»  LIL §ntvL L ^soL sn  LIsLovLo 
VvlSrLvLrQvQ v^Lrä krviLLälLvLivr Rs- 
soLtrLLF rrnL VLlsrstLtLvLA SmoL 
^.dLLLMS von LoosvL osLV^oLIvL.

i 0  SMM6 ä 8 8 Ä N . ^  8 6 8 8

8«neit mein V»rrM reickt, vlkerir« ird L , V V S V  MD kl-uiprsi»« L . 3  L L L t . ine!, ksiedsstemp«!.
Viv Ns.vlLkrs.xo naoL ülesviL I»oo«vv Ist In HLvetrLvLt äs» VLtrLvtlsolLvL L^vvLs» rurä 

ßMuslIxsn Vv l̂QQoLraiLovL vluv «vLr xrossv iuLä vrdlttv Lok ILro xvL. vostvIlLLLx v»xvlL0LLL.
Verteilungen ei-kolgen sm bequemsten »uk äsm »dsvbnl« einer postenveisung, ilovk «srilen suob Vvupon,  unö vries- 

»«rben in ^slilung genommen. — t^itr t?vrt« ir»<t 20 I l̂L- t»«»Lr»ii>Lvi». '

L ^ ^ S t s  W N L « I » » » N  i ' » i « U  I t ü b v v l i .
^ 0813H 1VV18HLNKVI1 1)18 8 I R t t r l t  lSLirä L u r  10  LH  L ettD lL iD H ir.


